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Dienſtag den 28. Mai 1833. 


Bek an 


ntmadung 


wegen Verlegung des Jahrmarkts in Köben vom 24. November auf den 25. November d. J. 
Es iſt beſchloſſen worden, den auf den 24. November d. J. angefebten Jahrmarkt zu Köben als einen Sonn⸗ 


tag treffend, an welchem das Todtenfeſt gehalten wird, vom 24. Novem 


und wird ſolches hierdurch allgemein bekannt gemacht. 
a Breslau, den 21. Mai 1833 


ovember d. J. zu verlegen, 


er auf den 25. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


e k ann 


un 


B t m a g. 
Wegen der Vorarbeiten, Behufs Zahlung der Zinſen an die Auen der Spaar⸗Caſſe pro Termino Jo⸗ 


hannis d. J. wird 

Kapitalien vom 1. 

len. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, den 17. Mai 1833. 


edachte Kaſſe vom 7. Juni bis zum 5. Juli d. J. geſchloſſen. 


uli d. J. ab zinsbar bei ihr anlegen wollen, dieſelben bereits bis zum 7. Juni c. einzah⸗ 


Es müſſen daher diejenigen, weiche 


Zum Magiſtrat hieſiger dure und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-⸗Raͤthe. 


Inland. Baia 
Berlin, vom 23. Mai. Se. Majeftät der König haben 
dem Legations⸗Rath, Braſſier de Saint⸗Simon, die 
Kammerherren⸗Würde zu ertheilen geruht. Se. Königl. 
Majeftät haben den Kreis⸗Deputirten und Landes⸗Aelteſten, 
- Rittmeifter a. D. von Oertzen, zum Landrath des Görlitzer 
Kreiſes, Regierungs-Bezirk 8 zu ernennen geruht. 
Se. Majeſtät der König haben dem Doktor Otto Dann zu 
Danzig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Kühne in Wolmirſted ift 
zugleich zum Notartius im Bezirke des Ober⸗Landes⸗Gerichts 
zu Magdeburg beſtellt worden. 
Gef Exc. der Kaiſ. Oeſtr. Wirkl. Geh. Rath, außerordentl. 
= ee na 5 — ring 7 5 en en 8 0 
Haft, Freiherr von Binder « Kriegelftein, i 
von Bien bier angekommen. Tan. g 11 
N am 20. und 21. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 
Sten Klaffe6riter Köni l. Klaſſen⸗Lotterie 15 1 Haupt⸗Gewinn 
von 20,000 Rilr. auf Nr. 34270 in Berlin bei Grack; 1 Haupt ⸗ 
bee Dr 10,000 Nile auf Ar. 59570 nach Göln bei Reim, 
old; 2 Gewinne zu 5000 Ntlr. fielen auf Nr. 13586 und 


63947 nach Bielefeld bei Honrich und nach Königsberg in Pr. 
bei Burchardt; 3 Gewinne zu 2000 Rtlr. au N 28708 
30337 und 32578 in Berlin bei Gronau, nach Breslau bei 
Löwenſtein und nach Halle bei Lehmann; 34 Gewinne zu 1000 
Rtlr. auf Nr. 2095. 7145. 7963. 8739. 9394. 10763. 13011. 
16180. 16760. 19461. 19948. 22949. 29893. 30271. 80956. 
37289. 40581. 51421. 54280. 54607. 55308. 64723. 65365. 
68112. 68914. 70505. 71882. 77834. 77942. 78296. 80539. 
83826. 92812 und 93252 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
bei Burg, bei 0 bei Mendheim und gmal bei Seeger, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei Leubuſcher und bel 
Löwenſtein, Bunzlau bei Appun, Danzig 2mal bei Reinhardt, 
Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Benoit, Glogau bei Levy: 
ſohn, Halle mal bel Lehmann, Hamm bei ee 
terbog bei Geſtewitz, Königsberg in Pr. 2mal bei Burchard, 
Königsberg in d. N. bei Jacoby, Liegnitz bei Leitgebel, Mag⸗ 
deburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Münſter bei Lohn, 
Poſen bei Pape, Stettin Imal bei Rolin und nach Wrietzen 
Zmal bei Pätſch; 45 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 9721. 
11150. 12046. 14859. 17783. 18423. 21295. 21382. 21554. 
22283. 25758. 25802. 26475; 27459. 31187. 31757. 33090. 


87429. 38243. 39977. 42875. 48663. 50753. 50973. 56851. 
57412. 58799. 59366. 60308. 62436. 63484. 64331. 66228. 
66244. 72508. 73262. 74178. 75287. 86496. 88010. 83943. 
90097, 92458. 94522 und 94921 in Berlin Amal bei Alevin, 
Zmal bei Matzdorff, bei a le Amal bei Seeger und bei 
Sußmann, nach Achen bei Kirſt und bei Levy, Breslau bei 
H. Holſchau d. ält., bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher 
und bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Huißgen 
und bei Reimbold, Delitzſch bei Freyberg, Düſſeldorf bei Si. 
mon und 2mal bei Spatz, Frankenſtein bei Friedländer, Glo⸗ 
gau 2mal bei Bamberger, Jauer bei Gürtler, Jüterbog bei 
eſtewitz, Königsberg in Pr. bei Samter, Königsberg in der 
Neumark bei Jacoby, Eten Zmal bei Leitgebel, Liſſa bei 
Diiaktb, Magdeburg bei Roch, Naumburg bei Kayſer, 
ordhauſen Amal bei Schlichteweg, Potsdam bei Bacher, 
n bei Dammann, Salzwedel bei Pflughaupt, 
tettin mal bei Rolin, Weißenfels bei Hommel und nach 
Zeitz bei Zürn; 53 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 14. 5934. 
7269. 10660. 12222. 14495. 15297. 15598. 16999. 17406. 
21155. 22827. 23919. 25205. 30007. 30040. 31293. 31882. 
32028. 32868. 34905. 35335. 35807. 38932. 40529. 44551. 
44581. 49231. 50271. 51014. 52901. 53192. 57442. 62705. 
62976. 63288. 69404. 72803. 75835. 76372. 77353. 79090. 
84043, 84136. 86019. 86068. 86802. 87249. 92603. 92797. 
93155. 93912 und 94527. — Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
„Berlin, den 22. Mai 1833. 
Königl. Preußiſche General⸗Lotterie-Direction. 
Berlin, vom 24. Mai. Dem bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte in Dülmen angeſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarius Keus 
iſt zugleich die Prozeß⸗Praxis bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte in Lädinghauſen verſtattet worden. 5 
Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Kammerherr, Graf von Hardenberg, 
von ange Abgereiſt: Se. Excellenz der Herzogliche 
Sachſen⸗Altenburgiſche Wirkliche Geheime Rath und Mini⸗ 
ſter, Edler von Braun, nach Altenburg. 5 
Berlin, vom 25. Mai. Se. Königl. Majeftät haben die 
beiden Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Leineweber und 
Schwarz zu Mühlhausen zu Juſtizräthen, desgleichen die 
beiden Ober⸗Landesgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen-Rendanten 
ur Hoſen und Schwarz zu Münſter und Paderborn zu 
dechnungs⸗Räthen zu ernennen und dem Juſtiz Kommiſſarius 
Dr. Caspari zu Halberſtadt den Titel eines Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Raths . verleihen geruht. — Der bishe⸗ 
rige Privat⸗Docent Dr. Maurenbrecher in Bonn iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der dor⸗ 
tigen Königl. Univerſität ernannt worden. i 
Bei der am 22ften und 23ſten d. M. leuten Ziehung 
der öten Klaſſe 67ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Haupt: 
Gewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 27406 nach Aachen bei 
Levy; 4 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf Nr. 2594. 35493. 
76110 und 85171 in Berlin bei Seeger, nach Breslau mal 
bei Schreiber und nach Sagan bei Wieſenthalz 5 Gewinne 
2000 Rthlr. auf Nr. 35572. 37827. 46923. 59831 und 
86050 nach Frankfurt bei Baßwitz, Minden Amal bei Wol⸗ 
fers, oo bei Wieſenthal und nach Weſel bei Weſter⸗ 
mann; Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1021. 5876. 
6003. 9249. 20596. 21111. 27639. 32014. 36121. 48499. 
54548. 57967. 61578. 70096. 74299. 76534. 82279, 86372, 
Sei 88442. 83767. 88777 und 89376 in Berlin bei 
oachim, bei Matzdorff, bei Meſtag und bei Seeger, nach 
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— 


Aachen bei Levy, Brandenburg bei Lazarus, Breslau Amal 
bei Leubuſcher und Zmal bei Schreiber, Bunzlau 2mal bei 
Appun, Köln bei Huißgen, Elberfeld bei Benoit und bei 
Heymer, Königsberg in Pr. bei Burchard, Liegnitz bei Leit⸗ 
Siet Magdeburg zweimal bei Roch, Schweidnig bei Scholz, 
tettin zweimal bei Rolin und nach Torgau bei Schubart; 
38 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 549. 834. 1211. 9854. 
10,988. 11,293. 11,605, 11,817. 12,241. 12,394. 14,204. 
19,755. 24,379. 24,863. 29,783. 82,187. 32,609. 34,527. 
42,732. 43,992. 45,563. 48,834. 49,658. 52,444. 56,685. 
64,363. 64,749. 66,942. 68,733. 71,633. 71,927, 75,70. 
75,873. 77,035. 79,258. 80,161. 89,521 und 94,038 in Ber⸗ 
lin bei Alevin, zweimal bei Burg, bei Gronau, bei Joachim, 
bei Jonas, bei Matzdorf, bei Securlus und fünfmal a 
nach Breslau bei Gerſtenberg, bei J. Holſchau jun., zweimal bei 
Leubuſcher, bei Prinz und dreimal bei Schreiber, Bromberg 
bei George, Bunzlau bei Appun, Köln zweimal bei Reimbold, 
Danzig bei Reinhardt und bei Rozoll, Sasch bei Fried⸗ 
irfchfeld, Magdeburg 


27,555. 33,131. 
45,508. 52,619. 
52,692. 53,001. 54,335. 56,222. 57,270. 57,428. 59,975. 
63,434. 64,553. 68,252. 70,792. 71,346. 72,583. 73,054. 
75,782. 82,165. 82,274. 82,999. 84,313. 86, 55. 85,704. 
86,981. 88,097. 88,107. 90,351 und 91,557. Die Ziehung 
wird fortgeſetzt. — Bertin, den 24. Mal 1833. — Königl. 
Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Rußland. 


St. 8 vom 15. Mai. Se. Majeftät haben 
dem General⸗Feldmarſchall Fürſten von Warſchau, Grafen 
Paskewitſch von Erivan, und dem Vice⸗Kanzler, Grafen 
Neſſelrode, erlaubt, die denſelben im J e von Sr. Ho⸗ 
heit dem Schach von Perſien verliehenen Inſignien des Löwen⸗ 
und Sonnen⸗Ordens erſter Klaſſe zu tragen und dieſen Orden 
auf ihre Nachkommen zu vererben. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatten zur Feier des Geburts⸗ 
tages Ihres Sohnes, des Großfürſten Michael, die b 
einer Schule für die armen Kinder des im vorigen Jahre dur 
eine Feuersbrunſt verwüſteten Stadt⸗Viertels Jamskaja ans 
befohlen und haben nunmehr die 5 uch eff dieſer Schule 
der Gemahlin des Geheimen Raths Suchareff übertragen die 

ugleich zur Vorſitzerin des St. Petersburger een 
Damen⸗Bereins ernannt iſt, von welchem Poſten die Fürſtin 
Galitzyn auf ihren Wunſch entlaſſen wurde. 
ö — 


Odeſſa, vom 3. Mai. Se. Excell. Graf Orloff, Se 
nerd Alleen Sr. Majeſtät 5 in der Nacht zum 1ften d. bier 
angekommen und geftern am ord der Corvette Penderaclia, 
welche von dem Daunpfboot Gromonoſſetz begleitet wird, nach 
Konſtantin opel abgegangen. ö 


Frankreich. 


Paris, vom 16. Mai. Pairs⸗Kammer. Sitzung 
vom 14. Mai. Das E n mt 84 Stim⸗ 
m enangenommen, erauf General⸗Diskuſſion über das 


Departemental⸗Geſetz. Der Marquis Dreux⸗Brezé 

verfehlt natürlich nicht in einer ſehr heftigen Rede die Regie⸗ 
rung anzufeinden, und nach einigen ſtarken Invektiven gegen 
die jetzige 8 u erklaren, daß Frank⸗ 
reich nicht eher glücklich ſeyn könne, bis es eine völlig freie 
Communal⸗, Caͤntonal⸗ und Departemental⸗Verfaſſung habe. 
Da aber das gegenwartige Geſetz ihm dieſes Ziel, ftatt es näher 
zu bringen, vielmehr weiter hinaus zuſchieben ſcheine, fo ſtim⸗ 
me er gegen daſſelbe, Der Marquis von Larochefoucguld 
fand das Geſetz auch in vielen Punkten mangelhaft, erklärte 
jedoch, er werde feinen Tadel bei der Diskuſſion der einzelnen 
Artikel durch verfchiedene Amendements ausdrücken. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 14. Mai. Dis⸗ 
kuſſion des Geſetzes über die Municipal⸗Attributionen. Die 
Artikel 30 und 31 handeln noch von den obligatoriſchen Ge⸗ 
meinde⸗Ausgaben; ie geben Anlaß zu einer langen, doch nicht 
intereſſanten Disku ſion. Die Artikel 32, 33, 34 und 35 ent⸗ 
halten adminiſtrative Detail⸗Beſtimmungen Das ſechſte Ka⸗ 
pitel des Geſetzes handelt von den Einkünften der Gemeinden. 
Der 3öſte Artikel theilt dieſe in ordentliche und außerordent⸗ 
liche. Art. 37 macht dieſelben namhaft. Dahin gehören: 
2 Einkünfte der Gemeindegrundſtücke, 2) die Fiſcherei⸗ 

rpachtung, die der Marktſtellen u ſ. w., 3) die Kommunal⸗ 
Abgaben auf Maaße und Gewichte, 4) die Zölle von Gütern, 
die in den Gemeinden eingeführt werden, 5) die Weidegelder 
u. dgl. mehr. Dieſer Artikel, fo wie der 38ſte, der von der 
außerordentlichen Einnahme handelt, werden ohne Diskuſſion 
angenommnn. Art. 39 handelt von den Verhältniſſen unter 
denen die Gemeinden Anleihen zu ſchließen berechtigt ſind. 
Dieſer ſo wie die folgenden bis zum Alften gaben Anlaß zu ei⸗ 
ner genauen Prüfung, und zu mehren Amendements, doch ſind 
die Verhandlungen Rur von lokalem Intereſſe. 

Auch geſtern bei der Eröffnung der Sitzung geſchah, weil 
die erforderliche Anzahl der Mitglieder nicht anweſend war, der 
namentliche Aufruf durch Herrn Ganneron. Hr. v. Corcelles 
verlangte, der Präſident möge auch den namentlichen Aufruf 
der Miniſter, von denen kein einziger gegenwärtig ſey, vor⸗ 
nehmen laſſen. Dieſem Antrage folgte ein langes Gelächter. 

Die Quotidienne ſagt: Alle Zeugen, welche das Proto⸗ 
‚Toll in Blaye unterſchrieben haben, verwerfen wir. Madame 
ſelbſt hat dies geſchmiedete Aktenſtück, welches ſie ſogar redend 
anführt, nicht unterzeichnet. Die einzigen Zeugen, welche 
eine moraliſche Kraft gehabt hätten, Herr v. Briſſac und die 
Gräfin Hautefort, haben ſich der Unterſchrift geweigert. Dar⸗ 
aus geht für uns 78 daß die dige eirath, wie die 
angebliche Niederkunft nur die unwürdigſten Intriguen ſind. 
Zwar hat Madame die Erklärung am 22ſten Februar unter⸗ 
zeichnet, allein dieſe iſt ihr durch die abſcheulichſten Gewalt: 
mittel abgenöthigt worden; fie iſt null und nichtig, ſo wie die 
beiden Aktenſtücke, welche der Moniteur geſtern publicirt. — 
en Gazette de Fr. Läugnet die Fakta nicht fo entſchieden ab, 
anhauptet aber, die e zu Blaye hätten keine 
zu ere Pflicht gehabt, als gegen die Verhaftung der Herzogin 
und weeftiren, weil dieſe ungefeglich fey. Ihre Gegenwart 
Wirk hre Namensunterzeichnungen hätten daher keine andere 
lich ung, als die völligſte Verletzung aller Landesgeſetze amt⸗ 
ift 125 Conftatiren. — (Ind. de Bordeaux.) Die Herzogin 
wird bachlolſen, ihr Kind felbft zu nähren; ihre Gefundheit 
580 Su Funter nicht im mindeſten leiden. (Nach der Gazette 

uot. war die Herzogin ſchon vor der Niederkunft beinahe 
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todt.) Eine Amme, die man ihr gefendet hat, iſt zurückge⸗ 
wieſen worden. . 5 

„Das hieſige Zuchtpolizei⸗Gericht befchäftigte ſich geſtern 
mit einem Diffamations⸗Prozeſſe, den der Herzog Karl von 
Braunſchweig gegen einen gewiſſen Chaltas, einen feiner früs 
heren Agenten, anhängig gemacht hat. Der Beklagte hatte 
durch ſeinen Anwalt geltend machen laſſen, daß der Herzog 
von den beiden Zweigen des Braunſchweigiſchen Hauſes unter 
Kuratel geſtellt worden ſei, und alſo Proͤzeſſe nur durch Vers 
mittelung eines ihm zu ſtellenden Kurators führen könne. Der 
Advokat des Herzogs entgegnete hierauf, daß jene Maßregel 
des Königs von England und des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig in Frankreich keine Gültigkeit haben könne, fo 
lange ſie nicht durch ein Franzöſiſches Gericht geprüft worden 
ei und Vollziehungskraft erhalten habe. Das Tribunal ent⸗ 
chied, daß allerdings das über den Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig verhängte Interdikt für Frankreich erft durch die Er⸗ 
klärung eines Franzöſiſchen Gerichtshofes gültig werden könne 
und daß alſo der Beklagte mit ſeinem Einwande zurückzuwei⸗ 


ſen ſei. Der Prozeß ſelbſt wurde auf 8 Tage verſchoben. 


Aus Algier wird vom 5ten d. M. geſchrieben; „Der 
General Trezel, der in der vorigen Nacht von hier mit Trup⸗ 


— 


pen abgegangen war, um einem Beduinen⸗Stamm der Um⸗ 


gegend feine Viehheerden zu nehmen, ift bereits wieder in die 
kadt zurückgekehrt; die Truppen haben ein kleines Gefecht 
mit einigen hundert Arabern beſtanden und einiges Schlacht⸗ 
vieh 1 Die Fleiſch⸗Kieſeranten für die Armee, Ben 
Marabek und Duran, beides Eingeborene, hatten ihre Liefe⸗ 
rungen feit dem 1ſten d. M. eingeffelt, und da das in Tunis 
beſtellte Schlachtvieh noch nicht eingetroffen iſt, fo machte ſich 
bereits großer Fleiſchmangel fühlbar, in deſſen Folge der Preis 
des Fleiſches um das Doppelte geſtiegen war. Die nächtliche 
Expedition der hieſigen Garnifon, welche den Zweck hatte, fo 
viel Schlachtvieh wie möglich zuſammenzuraffen, um jenem 
Mangel abzuhelfen, hatte alſo nichts weniger als einen krie⸗ 
75 Charakter; ſie hat einen ſchmerzlichen Eindruck auf 
die hieſige Einwohnerſchaft gemacht, welche über die Nachläfe 
ſigkeit der Verwaltung klagt, die einem ſolchen Mangel nicht 
vorzubeugen weiß, ſondern vielmehr dem Mauriſchen Lieferan⸗ 
ten Ben Marabet, der 05 durch Nichthaltung ſeines 
Kontrakts verſchuldet hat, Erlaubniß ertheilt, nach Paris zu 
reiſen, um dort die Auflöſung ſeines Kontrakts zu erlangen 
le es ihre Pflicht geweſen wäre, ihn ins Gefängniß 
zu werfen.“ 

Paris, vom 16. Mal. Pairskammer. Sitzung vom 
15ten Mai. Diskuſſion des Departemental⸗Geſetzes. Sie 
iſt von geringem Intereſſe. Der Miniſter des Innern vertheis 
digt ſich gegen die Anſicht, als ſuche die Regierung die Einfüh⸗ 


rung des Geſetzes zu verzögern. — Der Juſtizminiſter bringt 
ein Geſetz zur neuen Organiſation des Staatsrathes ein. Hier⸗ 
auf wieder Diskuſſion des Departemental⸗Geſetzes. Doch 


muß dieſelbe bald beendigt werden, da die Kammer nicht mehr 
vollzählig genug iſt. 2 a 
Deputirtenkammer, Sitzung vom 15ten. Hr. Dir 
vergier de Hauranne übergiebt dem Präfidenten den Be⸗ 
richt über das Budget des Miniſteriums des Innern, Herr 
Dumon den über das Miniſterium der Juſtiz, Hr. Gillon 
den über das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts. Die 
Kammer befiehlt den Druck dieſer Berichte und ordnet die Dis⸗ 


kuſſion folgendermaßen: 1) Ausw. re 2) ö& 


fentlicher Unterricht, 3) Juſtizminiſterium, 4) Minifterium 
des Innern. Obriſt Pairhans verlangt, daß die Diskuſ⸗ 
ſion über das Geſetz wegen der Befeſtigung von Paris und we⸗ 
gen Einrichtung einer Artillerieſchule zu Lyon da wieder auf⸗ 
genommen werde, wo ſie in der vorigen Sitzung verlaſſen 
wurde. Da jedoch die Kammer die Wiederaufnahme der Dis⸗ 
kuſſion wegen des Geſetzes über die Befeſtigung von Paris ver⸗ 
weigert, verläßt der Obriſt die Tribune ſichtlich mißvergnügt, 
und lehnt es ab, ſeinem Vorſchlag wegen der Artillerieſchule zu 
Lyon weitern Nachdruck zu geben. — Hierauf wird die Dls⸗ 
kuſſion des Municipal⸗Geſetzes wieder aufgenommen. Da 
dieſelbe nur Specialia umfaßt, iſt fie, obwohl lebhaft geführt, 
er von allgemeinem Intereſſe. Sie konnte nur bis zum 
53ſten Artikel fortgeſetzt werden, weil die Kammer nicht län⸗ 
ger vollzählig war. : 
Die Gazette hat heut den Trauerrand mit dem fie ſeit zwei 
Monaten ihre Artikel über die Herzogin von Berry umgeben 
hatte, abgelegt. Sie ſagt: „Der Beſchluß der 4 7 8 5 
der Herzogin habe bereits ſo wohlthätig auf deren Geſundheit 
ewirkt, daß nicht mehr für ihr Leben zu fürchten ſey.“ — 
(Const) Die Fregatte Ag ıthe iſt von Breſt, wie man ſagt, 
mit verſiegelten Ordres abgeſegelt. Es ſcheint aber gewiß, 
daß ſie nach Bordeaux gegangen iſt, und beſtimmt ſeyn ſoll, 
die Herzogin von Ber ey gleich nach ihrer Geneſung nach Sici⸗ 
lien zu bringen. — Die Quot. enthält abermals einen gericht⸗ 
lichen Proteſt der mehrgenannten Karliften, Graf Floirac, 


Graf Kergorlay u. ſ. w., wodurch fie auf legale Präſumtio⸗ 


nen geſtützt, die Heiraths⸗Erklärung, ſo wie die Schwanger⸗ 
ſchaft und Niederkunft der Herzogin von Berry für falſch und 
untergeſchoben erklären. — (Conſt.) Es ſcheint, daß das Ge⸗ 
fängniß zu Ham ne für die Herren von Peyronnet 
und Polignac geworden ſey, und daß die Ben des Letztern 
Schritte beim Miniſter gethan hat, um eine Veränderung aus⸗ 
uwirken. Die Uneinigkeit der Gefangenen, welche den höch⸗ 
et erreicht haben ſoll, ſcheint die Haupturſach hierzu 
u ſeyn. £ . 1227 
; Der Revenant ſagt im Scherze, daß der Finanz: Minis 
fier, Herr Humann, ſich neulich ſehr beleidigt gefühlt habe, 
als Jemand in ſeiner Gegenwart in Bezug auf ſeine letzten 
Finanz⸗Pläne geſagt: Exrrare humanum est 
Der in Grenoble erſcheinende Eourrier del Iſèere vom 
Alten d. M. meldet: „Ueber die Piemonteſiſche Verſchwörung 
erhalten wir von unſerem Korrifpondenten neue Details; die 
Verhaftungen dauern in Turin und Genua fort und es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß Franzoſen in das Komplott verwickelt ſind. Die 
Regi rung hat ftrenge Maßregelngetroffen; in Chambery find 
die m.litärifchen Poͤſten verdoppelt worden, und Patrouillen 
durchſtreifen die Straßen. Den Einwohnern iſt untersagt 
worden, ſich öffentlich über dieſe Angelegenheit zu unterhaͤl⸗ 
ten. Eine Liſte von mehr denn hundert Franzoſen, denen der 
Eintritt in Savoyen unterfagt worden, iſt von Turin aus an 
die e Behörde in Pont⸗de⸗Beauvoiſin geſandt 
worden.“ N 
Das hieſige Handels⸗Tribunal nahm geſtern nach einmo⸗ 
natlicher Unterbrechung den Prozeß wieder auf, den die Bank 
von Frankreich gegen den Baron Perregaux, ſo wie gegen die 
erren Claremant und Pierre Laffütte wegen Bezahlung der 
umme anhängig gemacht hat, die ſie als Commanditairs 
des Laffitteſchen Handlungshauſes in die Konkursmaſſe zu 
entſchütten verpflichtet find, Nachdem der Anwalt des Barons 
Perregaux darzuthun verſucht, daß ſein Klient nicht verpflich⸗ 


1932 


tet ſey, außer den von ihm als Mitglied der Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft ausgestellten Wechſeln etwas zu zahlen, trat Herr Jace 
ques Laffikte mit der Erklärung auf, daß, wenn man feine 
Beſitzungen unter der Hand und bei paſſender Gelegenheit ver⸗ 
kaufe, die Bank für alle ihre Vorſchüſſe gedeckt ſeyn werde, 
und daß alsdann die Einlege-Summe des Baron Perregaux 
größtentheils gerettet werden könne; verfahre man dagegen 
auf ſtrengem gerichtlichen Wege gegen ihn, ſo gehe jene Summe 


verloren und die Bank ſelbſt werde einen bedeutenden Verluſt 


erleiden. „Ich habe“, ſo ſchloß Herr Laffitte ſeinen Vortrag, 
„manchen Undankbaren gemacht, bin aber ſelbſt nie undank⸗ 
bar geweſen.“ Hierauf ging ſein Advokat, Herr Mauguin, 
in lange Details ein, um zu beweiſen, daß der Baron Ye 
gaur I Miionen Fr. Gewinn aus dem Laffitteſchen Haufe 
bezogen, die Einl ge von 3 Millionen aber, zu welcher er vers 
unden geweſen, niemals vollſtändig ausgezahlt hebe. Die 
Spreiebung ver Prozeß-Verhandlungen wurde auf vierzehn 
age verſchoben. 


Großbritannien. 


London, vom 15. Mai. Oberhaus. Sitzung vom 14. 
Mai. Graf Fitzwilliam unterſtützte feine Reſolütionen ge⸗ 
en die Korngeſetze durch eine Rede, von welcher die fo. gen⸗ 
5 die Hauptmomente ſind: „Mir iſt recht gut bekannt, daß 
ich eine Aenderung anempfehle, welche ſehr hohe Autoritäten 
in dieſem Hauſe gegen ſich hat; allein die Sache muß endlich 
doch zur Erwägung kommen, und ich halte dafür, daß ſich ein 
Zeitpunkt, weder 11 e, wo keine innere Aufregung das Land 
beunruhigt zur reiflichen Ueberlegung einer ſo weſentlichen 
Frage am beſten eigne; denn n u einer Zeit, wo das 
Quarter Korn 90 oder 100 Schilling koſtet — und wer weiß, 
wie bald eine ſolche eintreten dürſte? — wäre es nicht allzu 
ſicher, über die Korngeſetze erſt zu deliberiren, oder darüber 
be einer weiſen Entſcheidung zu gelangen. Die Korngeſetze 
ezwecken angeblich den Anbau des Landes und die Ernährung 
ſeiner Bewohner. Nun geht aber aus den Nachweiſungen nur 
zu deutlich hervor, daß ſie dieſem Zwecke bis jetzt ke nesweges 
entſprochen. Den Grundbeſitzern iſt die ſelbſt unter den beſte⸗ 
henden hohen Beſchränkungen erlaubte Einfuhr nicht recht, fie 
wollen nicht, daß dein Volke ſtets eine unabhängige Kornein⸗ 
fuhr eg ſichert ſey, und ſchreien daher, daß das Land ruinirt 
werde. Die Korneinfuhr, welche die jetzigen Geſetze bewirken, 
würde vie geicht vor einigen Jahrhunderten hingereicht haben, 
aber nicht je k bei der ſo ſtark vermehrten Bevölkerung. Auf 
eine hinreichende ſelbſtan zebaute Quantität Getreide rechnen, 
und aller Zufuhr eine Ende machen wollen, wäre ſo viel als 
dem Antvachs der Bevölkerung eine Grenze ſetzen wollen. Die 
Vertheidiger der beſchränkten Zufuhr und ges dadurch bewirk⸗ 
ten modiftzirten Mangels führen für ſich an, daß nur 
auf dieſe Weiſe der eigene Landanbau aufgemuntert werden 
könne. Wäre das richtig, fo müßte die ackerdauende Klaſſe des 
Landes ſich feit 1815, — dem Datum der Beſchränkungen — 
in zunehmendem Flor befinden; ſiatt deſſen iſt das Gegentheil 
nut zu ſehr einleuchtend. Man vergeſſe doch nicht, daß es nicht 
bloß Landanbauer, ſondern auch Conſumenten giebt, und daß 
dieſe die größere Anzahl bilden. Im Winter von 1822, wo 
der Saen des Korns 40 Schilling war, petitio⸗ 
nirten die? e gegen die Höhe, die Agrikul⸗ 
turdiſtrikte gegen die Niedrigkeit dieſes Preiſes; denn die leg: 
tern hatten unter dem Korngeſetze auf 80 Schillings gerech⸗ 


net, und auf dieſe Vorausſetzung bin hatten die Gutsbeſitzer 
ihre Kontrakte mit den Pächtern geſchloſſen. Die Ernte enes 
ahres fiel reichlich aus, und die Pre ſe ſanken unter 40 Schil⸗ 
ings — die ausgezeichneteſte Niederlage, welche die Kornge⸗ 
ſetze jemals erfahren. Man machte nun einen Verſuch, die 
Korngeſetze abzuändern, doch vergeblich, ſie blieben unperän⸗ 
dert bis zum Jahre 1828, wo man, durch Erfahrung einiger⸗ 
maßen zur Vernunft zurückgeführt, eine Baſis annahm, die 
den Pächter nicht mehr durch Vorſpiegelung von ſo hohen Prei⸗ 
ſen zu ſeinem Untergang verlockte. Indeſſen hat auch dieſe 
neue Bill eine Skale von Preiſen zum Grunde, während, 
meiner 5 Ueberzeugung nach, für das Wohl des Acker⸗ 
baues nichts weſentlicher iſt, als ſtetige Getreidepreiſe. 
Welche Wirkung hatten die Korngeſetze auf den Handel des 
Landes? Das Oberhaus des Engliſchen Parlaments iſt nicht 
der Ort, wo die Handels⸗Intereſſen des Landes am beiten ge⸗ 
würdigt werden, und die N Bill iſt ein Beweis für 
dieſe Behauptung; denn fie hat die Waarenpreife und — was 
den Manufakturiſten fo Außerji nachtheilig iſt — die Lohnpreiſe 
p gefteigert, daß wir mit dem Auslande kaum ferner zu kon⸗ 
urriren vermögen. Vor einiger Zeit weigerte ſich ein edler 
Lord einem Conſervativklub beizutreten und gab als Grund an, 
daß der hohe Pachtzins keine Einwendung gefunden, und die 
Sprozentigen Fonds außerordentlich hoch ſtänden. Fiel ih en 
denn gar nicht ein, daß dies ja eben nat eine der en 
ſchwerden des Landes iſt? denn der hohe Preis der Fonds iſt 
nichts anderes als eine Anzeige, daß die in Manufakturen ans 
gelegten Kapitalien keinen Gewinn mehr abwerfen. Wenn 
die kleinen Krämer mit ihren Kapitalien von 2 bis 3000 Pfd. 
einen Gewinn von 10 pCt. realiſiren könnten, jo würden wir 
das Geſchrei um Abſchaffung der Haus⸗ und Fenſterſteuer 
nicht gehört haben. Die Gewinnverminderung von Kapital 
iſt natürlich nicht unmittelbarer Ruin für die großen Kapita⸗ 
liſten, aber unfehlbar für die kleinen. Man ſollte ferner nicht 
vergeſſen, daß das dag W nicht minder als die Mahlſteuer 
als eine Abgabe auf das Volk wirkt, und zwar als eine, welche 
auf das Quarter Weizen 8 bis 10 Shillinge beträgt, alſo bei 
einer jährlichen Konſumtion von 16 Millionen Quarters nicht 
weniger als 8 Millionen Pfd. Sterling. Welche große Ab⸗ 
gabenreduktion wäre alfo hier den Miniſtern möglich! Ich ſehe 
nicht, warum gerade die ackerbauende Klaſſe bevorzugt werden 
ſollz fie iſt nicht ſchlechter, aber auch um kein Haar beſſer als 
die übrigen, als bie der Weber oder der Schornſteinſeger (La⸗ 
chen 5 Warum hat man die Gefetse, welche angeblich die Ma⸗ 
nufakturen b ſchützen ſollen, aufgehoben? (Graf Grey flü⸗ 
ſterte hier, daß dies nur theilweiſe geſchehen ſey, da die Prohi⸗ 
bit o⸗Abgaben von eingeführten Manufakturen nur um 30 
pCt. reou irt worden waren.) Gut; hat man ein Gleiches mit 
den Korngeſetzen gethan? Der Durchſchnittspreis des Korns 
du Danzig iſt 30 Shiliing das Quarter (Herzog von Welling⸗ 
ton: 35 Shia.). Wohlan, 355 bei uns aber iſt er 68, bei 
welchem Du chichnitt die Abgade auf fremdes Korn 237/, Shill: 
= Quarter beträgt. Kann der „ für Billigkeit 
erte eben haben, daß das Engliſche Volk kein fremdes Korn 
leßen fole, bis es noch einmal fo ſtark als jeder andere Ein: 
Acerden kel beſteuert 9 7 Die Gegner führen an, daß die 
ift das uende Klaſſe in Noth iſt; welcher Theil der Geſellſchaft 
in ear nicht? Alle find es. Die Korngeſetze find nicht einmal 
. geweſen allen Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaf⸗ 
vi „ſonſt würden die Armentaxen⸗Nachweiſe aus den Pro: 
inzen, wie z. B. Cambridge, Buckinghamſhire, Suffer, wohl 
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chwerlich folche traurige Reſultate aufdecken, als leider de- 
all iſt. Die Armentaren ſelbſt aber werden durch die Korn 
eſetze noch geſteigert. So z. B. ſtanden die Getreidedurch⸗ 
ſchnittspreiſe in der Graffhait Suffer im Jahre 1816 75%, 
1817 95%, 1818 84% Shilling, die Armentaren in derfelben 
Grafſchaft betrugen in den entſprechenden 3 Jahren 280,000, 
330,000 und 314,000 Pfd. Sterl. Wenn nun aber die Korn⸗ 
geſetze bisher ae das Gegentheil von dem durch fie Bezweck⸗ 
ten herbeigeführt haben, warum ſollte man glauben, daß ihre zu⸗ 
künftige Wirkung eine beſſere feyn werde? Ich meines Theils 
bin überzeugt, daß zum Aufblühen ſeines Wohlſtandes dem 
Engliſchen Volke nur eine Ausdehnung ſeiner Manufakturen 
angewieſen iſt. Daß Ihre Herrlichkeiten dieſe Ueberzeu⸗ 
gulg nicht theilen, iſt fehr natürlich, denn Sie gehören alle 
nicht der Manufaktur, ſondern der Agrikulturklaſſe an. Die 
Erfahrung hat gelehrt, wie chimäxriſch die Befürchtungen derer 
ſind, welche ſagen, daß, wenn wir unſere eigenen Laͤndbauer 
nicht ganz beſonders aufmuntern, wir einmal von einem ein⸗ 
fü renden Lande, namentlich Frankreich, abhängig werden 
konnten. Gäbe es ein Inſtrument zur Meſſung des Feindſe⸗ 
li keitsgrades zwiſchen England und Frankkeich, ſo würde man 
gewiß anden, daß der hochſte Grad im Jahre 1810 erreicht 
war, und doch betcug die Einfuhr in jenem Jahre, wo Napo⸗ 
leon in der Fülle feiner Macht ſtand, wo die Berliner und Mair 
lander Konkinentalſperre in Kraft war, nicht uns als an⸗ 
derthalb Millionen Quarter, wovon der größte Theil aus 
Frankreich kam. (Herzog von Wellington: Weil keine Ab: 
gabe dafür bezahlt wurde.) Um ſo 1 iſt es, welche 
zu erheben. Es iſt moraliſch und phyſtſch unmöglich, mit uns 
ſerer großen Hauptſtadt und fo vielen andern großen Städten 
uns jemals von der Einfuhr fremden Getreides ganz unabhän⸗ 
gig zu machen; Gottlob, daß die Zeit vorüber iſt, wo man 
dieſe Einſuhr abſolut verbieten durfte! Gerade unſer er 
ſtand ift es, der die Einfuhr nöthig macht, und wer dieſes Be⸗ 
dürfniß beſeitigen will, muß erſt die Hälfte der Städte, welche 
dieſes große Reich zieren und aufklären, aus dem Wege räu⸗ 
men. French können wir keine fo geringen Kornpreife haben 
wie Danzig oder Odeſſa, Länder, die nur Producenten haben; 
aber ich verlange, daß das Getreide bei uns ſo wohlfeil ſei, wie 
in andern Ländern, die gleich uns, Kon umenten find; ſtatt 
deſſen aber iſt es 10 bis 12 pCt. theurer als an den Ufern des 
Rheins und der Elbe. Wäre ich ein Unterhaus» Mitglied, fo 
würde ich von der Regierung die Erwägung dieſer hochwichti⸗ 
gen Frage mit Zuverſicht erwarten und verlangen, da ſie ſo 
lange ſchon unberührt geblieben; jetzt bleibt mir nichts anderes 
übrig, als ſie bei Ihnen, Mylords, zur Sprache zu bringen, 
und gerade Sie, die Gutsbeſitzer, ſind eventualiter am meiſten 
bei der Beſeitigung derſelben intereſſirt. Dieſe Beſeitigun 
aber kann nur durch freien Handel ſtattfinden.“ — Gra 
Ripon widerſetzte ſich den Antragſteller aufs Entſchiedenſte 
uno ſuchte vorzüglich darzuthun, wie nicht die Korngeſetze die 
Landesnoth herbe geführt hätten. Nachdem noch die Grafen 
von Winchelſeg und Wicktow als Gegner aufgetreten wa⸗ 
ren, en die Reſolutionen ohne Abſtimmung zurückge⸗ 
wieſen. 
Unterhaus. Herr Burton überreichte 300 Bittſchrif⸗ 


ten gegen die Sklaverei; eine darunter, fagte er, wäre von 


187,000 Frauenzimmern unterzeichnet (Gelächter) und doch 
5 in den letzten 8 Tagen zu Stande gekommen. Er wünſchte 
mit dem Sprecher über die Art und Weiſe, wie er ſie auf die 
Tafel bringen ſolle, Rückſprache zu nehmen, denn er könne fie 
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nicht allein tragen (Gelächter). Das ehrenwerthe Mitglied 
zog ſich dann zurück und kam bald mit noch drei Mitgliedern 
urück, die ſämmtlich an der Bittſchrift trugen, welche unge⸗ 
Ki die Form eines Engliſchen Mehlſackes bare. Viele Lu⸗ 
igkeit erregte nun der gewöhnliche Befehl des Sprechers, daß 
die Bittſchrift auf die Tafel gelegt werden ſolle. Nachdem ſie 
dort ein Paar Minuten gelegen hatte, wurde ſie von zwei 
ausbeamten unter dem lauten Geſchrei Oh, oh! wegge⸗ 
leppt. Herr Stanley empfahl nun in einer Rede, welche 
unſeres Dafürhaltens die längſte in e Seſſion 
noch gehaltene iſt (fie füllt über 6 Kolumnen der Times), die 
Regierungsvorſchläge hinſichts der Sklavenemancipation; eine 
Rede, welche, Auf ihrer langen Dauer, vom Hauſe mit der 
eſpannteſten Aufmerkſamkeit angehört wurde. Da die 
uptzüge des miniſteriellen Planes bereits mitgetheilt ſind, 

o können wir uns um ſo mehr auf die Hauptmomente des 
ortrags beſchränken. Der Kolonialminiſter entwickelte zu⸗ 
nächſt die Schwierigkeiten, gegen welche die Abmachung dieſer 

b Fange zu kämpfen habe, und machte auf die Wichtigkeit derſel⸗ 
n aufmerkſam. Die endliche gänzliche Abſchaffung der Skla⸗ 
verei ſey ein unabweisliches Poſtulat der Zeit, und nur über 
die Art wie? könne noch deliberirt werden. Nicht ein Gefühl 
von Geſtern ſey es, das ſich gegen das einpörende Echaufpiel 
der Sklaverei unſerer Mitmenfchen erhoben; ſchon ſeit 50 Jah⸗ 
ren hätten ſich alle Staatsmänner, welche in Europa 3 
atten, dagegen hören laſſen. Er citirte hierauf Stellen au: 
uning, Wyndham, Dundas, Burke, Fox, Grenville. Seit 

11 Jahren appelirtedas Mutterland vergeblich an die Menſch⸗ 
lichkeit der Kolonieen, um dies Ziel mit herbeiführen zu helfen; 
ſie wären aber taub geblieben, und nur mit Mühe und theil⸗ 
weiſe mit Zwang konnte ſelbſt der unvollſtändigſte Gehorſam 
egen die Geheimerathsbefehle ermöglicht werden. Die meiſten 
Vor chläge wurden geradezu verworfen, die übrigen unbeachtet 
gelaſſen, und alle fo gut wie ignorirt. Selbſt die von der Re⸗ 
gierung befohlene Anftellung eines Sklavenbeſchützers mußte 
Unter ſolchen Umſtänden zu einem bloßen unverſchämten Spott 
herabſinken. Es wurde alſo immer klarer, daß von den Skla⸗ 
benbeſitzern ſelbſt nun und nimmermehr etwas für die Be⸗ 
freiung der Sklaven würde gethan werden. Hätte man doch 
Be follen, daß fie ſich als Menſchen, als Männer, zu 


r Abſchaffung der körperlichen Züchtigung weiblicher Stla⸗ 


ven verſtehen würden; aber bis auf den heutigen Tag ſey dieſe 
entwürdigende Sitte auch auf keiner einzigen Weſtindiſchen 
Kolonie noch be e Und können ſolche Herren je hoffen 
ſich die Gemüther der Sklaven zu gewinnen? (Großers eifall) 
oder ſich Einfluß auf ihre Bildung zu verſchaffen? Schon die 
Annahme von ſolcher Vorausſetzung wäre ein grauſamer In⸗ 
sr (Beifall.) Der Redner ging hier in einige Details von 
Beſtindiſcher Sklavenbehandlüng ein, die Einen faſt glauben 
machen, es ſey hier von Cannibalen oder lauter Caligula's die 
Rede. Die era era fan jan ſchuld an ihrer jetzi⸗ 
en Noth; warum führten fie z. B. jährlich 1 Million Centner 
cker mehr ein, als gebraucht werde? Läge aber auch, wie 
dieſe Herren meinen, die Schuld an der inneren aer en ſo 
müßten fie doch auf Abhülfe denken. Unmöglich aber könnten 
5 von ihren Inſeln die Kenntniß deſſen was in der übrigen 
elt vorgeht, entfernt halten; es bliebe ihnen daher nichts an⸗ 
deres übrig als mit der übrigen Welt vorzuſchreiten. (Beifall.) 
Redner wies nun durch authenttiche Dokumente nach, 

die unbarmherzige Art des Zuckeranbaues durch Sklaven 
verkürzend auf dieſe Unglücklichen gewirkt habe, und wie 


glaube von Grund meines 
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die Zunahme der Zuckerkultur und die Abnahme der SP 
venleben in direktem Verhältniß mit einander ſtehen. Dieſe 


Zahlen⸗Angaben wirkten elektriſch auf das Haus, und es 
drängte ſich Hört auf Hört. Ferner wies der Mini⸗ 


ſter nach, wie mit Abnahme der Sklavenzahl die Anzahl der 


Peitſchenhiebe auf die noch Ueberlebenden zunehme. Dieß bes 
wies er aus den Regiſtern der Sklaven⸗Aufſeher ſelbſt, und 
wie viel, o wie viel Peitſchenhiebe mögen dieſe wo unverzeich⸗ 
net gelaſſen haben! Iſt das nicht, was Hr. Canning „die 
Liebe zur Peitſche ihrer ſelbſt wegen“ (the abstract love of 
the cartwhip) nannte? Or. tanley verbreitete ſich ſodann 
über die Bemühungen und Intriguen, welche die Plantagen⸗ 
Beſitzer anwenden, um die Sklaven von aller wiſſenſchaftlichen, 
moraliſchen und religiöfen Verbeſſerung fern zu halten, und 
die Anſtrengungen der menſchlich Geſinnten zu vereiteln? alles 
dieß in ſehr gemäßigten Ausdrücken, aber doch einen Total⸗ 
Eindruck machend, welcher an Abſcheu gränzte. Er zeigte fer⸗ 
ner durch Erfahrungs⸗Beiſpiele, wie die Sklapen allerdin 
ur Freiheit erzogen werden und ſich ihrer endlich zur Selbſt⸗ 
ernährung bedienen können. Die Sklaven⸗Beſitzer leugnen 
dieß nämlich, und weiſen auf mehre befreite Sklaven hin, die 
de ſind; allein ſie haben von Hauſe aus nur arbeits⸗ un⸗ 
ähige Sklaven befreit! Nachdem er nun den Regierungsplan 
zur allmäligen Befreiung der Sklaven, in der Geſtalt ei⸗ 
ner Reihe von Reſolutionen vorgelegt und vertheidigt hatte, 
und über die Rückzahlung der Behufs Entſchädigung der Pflan⸗ 
zer zu machenden Anleihe von 15 Mill. Pfd. ſich dahin geäußert 
OL daß dieß einer ſpätern Berathung vorbehalten bleiben 
olle, ſchloß er: „Nicht ohne die innigſte Genugthuung erin⸗ 
nere ich Sie, 5 derjenige Mann, welcher mit dem reinſten 


Gewiſſen an dieſer großen Angelegenheit gearbeitet hat — 


Wilberforce (großer Beifall), noch lebt, um den Triump 
der Sache, der er ſein ganzes Leben geweiht, 5 1 — J 
0 8 erzens, daß das Verfahren, wel⸗ 
ches die Regierung Ihnen vorſchlägt, der Nation, zu der dieſe 
Verſammlüng gehört, Ehre machen wird, und 5 dem 
Hauſe Mäßigung und Entſchloſſenheit, als die beſten Unter⸗ 
pfänder für die Burchführung des Experiments.“ Zuletzt zeigt 
r. Stanley noch an, daß er zwar, nachdem der Regierungs⸗ 
lan durch die öffentlichen Blätter bekannt geworden wäre, die 
eben gemachte Darftellung nicht länger habe verſchieben kön⸗ 
nen, jedoch, wenn es gewünſcht werde, von einer ſofortigen 
Abſtimmung über die hochwichtige Frage abſtehe. Lord Ho⸗ 
wick, der ehemalige Unter⸗Sekretär der Colonieen, ftellte 
Zweifel über die Aus führbarkeit des Syſtems des Hrn. Stan⸗ 
ley auf. Er ſey in feinen Erfahküngen in der Sache zu der ſe⸗ 
ſten Uebergeugung gekommen, daß nur eins von zwei Dingen 
möglich iſt, nämlich Anerkennung vollkommner Sklaverei oder 
vollkommner Befreiung; das gegenwärtige Syſtem aber (ey 
keins von beiden. Am ſicherſten wäre es, einen möglichft fr 
hen Zeitpunkt zur abfoluten und gänzlichen Abſchaffung der 
Sklaverei feſtzuſetzen. Er glaube nicht, daß aus der Auf: 
hebung der Sklaverei ohne die Einwilligung der Lokal⸗Be⸗ 
ge nothwendig Blutvergießen hervorgehen müſſe. Der 
eger würde feinen Zweck erreicht ſehen und keine Urſache ha» 
ben, Unordnung zu ſtiften. Leer ſey die Furcht auch vor dem 
Widerſtand Seitens der Coloniſten; nur dur unſre Mili⸗ 
tärmacht werde die Sklaverei aufrecht erhalten; ziehen wir 
jene zurück, ſo fällt dieſe von ſelbſt. Ganz frei von Geſahr 
wäre unmittelbare Emancipation der Sklaven zwar nicht, 
gewiß den Vorſchlägen des Hrn. Stanley vorzuziehen. Auf 


— . —⏑ꝓßnj. 


genſtand der 30. Mai anberaumt. 5 

ondon, vom 17. Mai. Na e Sitzung vom 
15ten. Als dieſen Abend wieder eine Menge von Bittſchrif⸗ 
ten gegen Negerſklaverei eingereicht wurden, trat Sir R. 
yvyan auf, um die Weſtindiſchen Pflanzer gegen mehre 
von Herrn Stanley Tags zuvor gemachte Beſchuldigungen 
zu rechtfertigen. Herr Hume rügte das Verfahren, als ge⸗ 
gen die Verabredung: bei Ueberreichung von Bittſchriften 
nicht den mindeſten Bezug auf frühere Debatten zu nehmen, 
worin ihm der Sprecher auch zum Theil Recht gab; dennoch 
dauerte das alf be hierüber fort, und Herr O'Connell 


en des Lords Althorp ward zur fernern Berathung über 
en 
L 


daß dieſes bei aͤhnl chen en nicht Sitte und der 


daß die Polizei in dieſer Sache mit aller miglig en Mäßigung 
verfahren ſey. — Ein Antrag des Herrn Dit 
i 


ß fie nicht in richtiger Form geſchehen ſey, und daß Viele 
Veſacalung beigewohnt hätten, in der Meinung, daß 


babe eee ena da deere 


1 „Drei Jahre lang,“ ſagte er, „haben die jetzi⸗ 

Pelhgere un Gölksberſammlungen ge attel, in denen weit 

dall gere en e geführt wurde. 

und ſchag befe 

aueh Bu gerfölngen. Die Londoner find nun einmal feit 

d fen par 
em harmloſen Geſchäft geſtört? Er 

bat nabe Con Sache Wichtigkeit verliehen. Der Name Na⸗ 
onals Convent mußte die Minifter nicht ſchrecken; am 
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Ende ift darunter doch nichts anderes als eine Volksverſamm⸗ 
lung zu e und wenn auch etwas von dem Sinn, wel⸗ 
chen dieſer Name in Frankreich und Amerika bezeichnet, mit 
hineingeſpielt hat, ſo iſt immer die Ungeſetzlichkeit noch nicht 
erwieſen.“ Herr Lamb blieb bei ſeiner Weigerung, auf eine 
Diskuſſſon ſich fe engen. worauf Herr O'Connel die War 
nung, welche die Regierung gegen die Verſammlung erlaſſen 
hatte, ohne Weiteres als eine thörichte bezeichnete. „Wenn 
die Verſammlung ungeſetzlich war, fo mußte eine Magiſtrats⸗ 
perſon mit der Polizei an Ort und Stelle erſcheinen, und vor 
Zerſtreuung des Volks die Aufruhr = Akte verleſen; ia 
dieſes nicht, fo hatte das Volk ein Recht, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben.“ Sir John Campbell (ebenfalls Juriſt) 
gab es als feine Meinung, daß eine ungeſetzliche Verſamm⸗ 
lung auch ohne vorherige Vorleſung der Aufruhr⸗Akte zer⸗ 


ſtreut werden dürſe. Tagesordnung iſt ein Antrag des Hrn. 


Cobbett, daß Sir Robert Peel wegen ſeiner frühern Regie⸗ 
rungshandlungen aus dem Geheimen Conſeil, von welchem 
er noch immer Mitglied iſt, entlaſſen werden möge. Statt 
die auf dieſen Antrag folgende, mehr perfönliche als allgemeine 
Debatte mitzutheilen, laſſen wir hier ein Reſums derſelben 
folgen. Herr Cobbett tadelte vorzüglich diejenigen Maßre⸗ 
eln des Sir Robert, welche auf das Geldmittel Bezug ha⸗ 
en. Der Antrag wurde von dem Radikalen, Herrn Fiel⸗ 
den, unterſtützt, welcher ſich darzuthun bemühte, daß die Res 
gierung durch Veränderung des Geldmittels ihn um eini⸗ 
ge Stücke Calſco betrogen habe. Wenn bei dieſem Antra 
er Zweck vorherrſchte, die Frage wegen des Geldmittel 
unter einer andern Geſtalt wieder Ir Tapet de brin⸗ 
gen, fo iſt der Verſuch mißlungen; beabſichtigte aber Herr 
Cobbett gar, die Perſon, die er namhaft machte, in der 
Achtung des Publikums herabzuſetzen, ſo iſt das Sprich⸗ 
wort „von der Grube, die man Andern gräbt u. ſ. w.“ 
nie eklatanter in Erfüllung gegangen. Sir R. Peel 
citirte einige treffende Stellen aus den Schriften des Antra 
ſtellers, worin dieſer die Wirkungen der Peelſchen Bill auf die 
ahlreichſten Volksklaſſen geprieſen hat; ferner erwähnte er des 
dend tigten Syſtems Cobbets, falſche Banknoten auszugeben, 
ein Syſtem, welches, wenn es nur halb fo ausführbar wäre, 
als es boshaft und niederträchtig 15 das beſte Argument für 
die Rückkehr zu einem metalliſchen Eckulationsmittel abgeben 
würde. Der Baronet führte noch mehre Stellen aus Cobbets 
Pamphlet an, welche den Charakter des Verfaſſers in eins 
ſolche Beleuchtung ſtellten, daß das Haus, als er ſich erhob, 
um dem Sir Robert zu erwiedern, allgemein in lauten Unwil⸗ 
len und Abſcheu ausbrach, ein Auftritt, wie man ſich keines 
ähnlichen im Parlamente erinnern kann. Vor der Abſtimman 
18 ſich Sir Robert Peel unter lautem Beifallrufen zurück; hr 
erfolgte ſodann, und es ergaben ſich 298 Stimmen gegen, und 
nur 4 (Ron, Lalor, O'Connel und T. Attwood) für den Cob⸗ 
betſchen Antrag, welcher — ebenfalls etwas faſt Unerhörtes — 
auf den Vortrag des Lord Althorp gar nicht ins Sitzungs. 
Protokoll mit aufgenommen wurde. Was den Unwillen ge⸗ 
en Cobbet ganz beſonders ſteigerte, war eine Stelle, die Sir 
Robert vorlas, worin der Verf. dem Volke die Bildung von 
Aſſociationen anempfiehlt, deren Zweck ſeyn ſolle. Namen und 
Wohnort der großen Gutsbeſitzer auszumitieln, ferner zu ver 
zeichnen, wie diefe ihre Güter erlangt haben, durch Erbfchaft 
oder Ankauf, endlich mit diefen Notizen die Stammtafel jedes 
Gutsbeſitzers und den Betrag der öffentlichen Gelder, ae 
er und feine Vorfahren, zwei bis drei Generationen hin 


— 


erhalten haben, drucken zu laſſen, und in zahlloſen Kopieen 


unter den arbeitenden Klaſſen zu verbreiten, damit die ſo Pro⸗ 


ſeribirten recht allgemein gekannt würden; weil, bei dem bevor⸗ 
ſtehenden „Tage der echenſchaft“, es durchaus nöthig 
ſey, daß das Volk feine Rechnungen in Bereitſchaft habe, um 
die Sachen in Ordnung zü bringen und zu einer bil⸗ 
ligen Ausgleichung zu kommen. — ei 
trug jetzt auf zweite Leſung feiner berüchtigten Bill, wegen bef- 
ferer Beobachtung des Sabbath an; fie wurde mit 79 Stim⸗ 
men gegen 73 verworfen. — Hr. Tennyſon kündigte auf 
den 20ſten eine Motion gegen die Haus: u. Ken fterfteuer, 
Sir Samuel Whalley in derſelben Angelegenteit auf den 
Ziſten einen Aufruf des ganzen Hauſes und Herr Cuttlar 
Ferguſſon auf den 18. Juni einen Antrag in Bezug auf die 
Po 6 8 an. > 

eſtern, am Himmelfahrtstage, kamen JJ. MM. nach 
dem St. James⸗Palaſt. Bald nachher hielt der König ein Le⸗ 
ver, welchem auch die Herzoge von Braunſchweig und Orleans 
beiwohnten. Bei dieſer Gelegenheit wurden Sr. Majeſtät Pe⸗ 
titionen überreicht, gegen die Kirchenreform und um Aufiofung 
des Parlaments. Nachher fand geheimes Conſeil in Sachen 
der Inſel Jerſey ſtatt. — Heute um 11 Uhr fand eine große 
Parade zu Ehren des Horzogs v. Orleans ſtatt. JJ. MM. 
erſchienen, begleitet von den Herzogen von Orleans, Braun⸗ 
ſchweig, Wellington, Prinzen George von Cambridge, u. von 
einer zahlreichen Militärſuite. Bei des Herzogs v. Wellington 
Rückkehr nach feinem Palais Apsley⸗Houſe, (demſelben, wel: 
ches er vor anderthalb Jahren mußte verbarrikadiren laſſen, 
um nicht alle Fenſter e. ae en zu haben) rief die Menge 
einmal über das andere: Lange lebe der Herzog von Welling⸗ 
ton! ein Kompliment, welches dem Feldherrn viel Vergnügen 
zu machen ſchien, indem er ſich ſehr gnädig bedankte. — Nich 
dem großen Diner, welches JJ. MM. am 14ten dem Herzoge 
von Orleans zu Ehren gaben, fuhr die ganze hohe Geſellſchaft 
nach dem berühmten Virginia Water und Belvedere des Parkes 


von Windſor. Der Herzog befand ſich mit II. MM. im er⸗ 


en Wogen. — Dem Herzog von Orleans werden Feſte über 

eſte gegeben; morgen fetirt ihn unſer Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Palmerſton, übermorgen unſer Premier Grey, und am 
often der Graf Sefton. er am 18ten im Stadthauſe zu 
haltenden Verſammlung, Behufs Förderung der Subscription 
zur Errichtung eines Monuments für Sir Walter Srott, wer⸗ 
den, wie man erwartet, auch der Herzog von Orleans und der 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig beiwohnen. — Am 18ten, 
als der Herzog von Orleans nach einem Concerte, welches die 
Marquiſe von Landsdowne gab, gefahren war, brach Feuer in 
feinem Zimmer aus. General Baudrand, welcher, da es ihm 
noch zu früh ſchien, wieder zurückgekehrt war, entdeckte es zu⸗ 
erſt, und mit Hülfe des Wirthes, Hrn. Grillion, und einigen 
10 8 10 55 Feuers Herr, 2 u nur der Ver⸗ 
uſt einiger Papiere und Karten, welche auf des Prinzen Tiſche 
lagen, zu bedauern iſt. 5 5 , 5 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 18. Mai. Die Abreiſe der Kö⸗ 
niglichen Familie nach dem Loo iſt geſtern erfolgt. Ihre Kai⸗ 
ſerl. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien wird ſich, dem Ver⸗ 
ee nach, im Laufe dieſes Sommers nach Wiesbaden 


Belgien. N 
Brüffel, vom 16. Mai. 0 Nachdem der König am 13ten 
d. M. Oſtende verlaſſen, und feine Rückreiſe über Ypern, 
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r Andrev Agnew 


in letzterem Luſtſchloſſe 


Menin und Courtrai angetreten hatte, traf er geſtern Aben 

um 9 Uhr wieder in Brüffel ein. Die Geſellſchaft der großen 

5 brachte Sr. Majeſtät noch an demſelben Abend eine 
erenade. 

- Brüffel, vom 18. Mai. Der Independant wider⸗ 
ruft heute die vor einigen Tagen von ihm ſelbſt zuerſt mitge · 
theilte Nachricht, daß der Lord Durham in Oſtende angekom⸗ 
men ſei und ſich von dort nach Brügge zum Könige begeber 
habe. Weder Lord Durham, noch, wie andere Blätter ge⸗ 
meldet, Herr van de Weyer, wären in Oſtende oder Brügge 

eweſen. — Bei der Serenade, die dem Könige bei feiner Ans 
kunft in Brüſſel gebracht wurde, ließ ſich auch einiges mißbil⸗ 
W Geziſch vernehmen. Ein Adjutant des Königs (der 
Major Lagotellerie) näherte ſich ener Gruppe und gerieth mit 
einem Offizier in einen Wortwechſel, der ein Duell zur Folge 
gehabt hat, in welchem der Gegner des Adjutanten tödtlich 
verwundet worden iſt. 

Spanien. 

Madrid, vom 7. Mai. Der König ertheilte am 2ten 

d. M. dem außerordentlichen Großbritanniſchen Botſchafter, 
Sir Stratfort⸗Canning, eine Privat⸗Audienz. — Am 26ften 
v. M. vertheilten Se. Majeſtät der König in dem Theater des 
Königl. Palaſtes die den Zöglingen des biefigen Konſervato⸗ 
riums der Muſik und Deklamation zuerkannten Preiſe. — 
Briefen aus Liſſabon vom tflen d. M. zufolge, befanden 
ſich die Inf enten Don Carlos und Don Sebaſtian mit ih en 
Familien noch immer in dieſer Hauptſtadt. — Auf die Nach⸗ 
richt, daß das in der hieſigen Straße Calle de Francos unter 
Nr. 20 belegene Haus, welches der unſterb liche Miguel de 
Cervantes Saavedra einſt bewohnte, wegen Baufälligkeit ein⸗ 
eriſſen werden ſolle, ließ der König dem Beſitzer deſſelben ſo⸗ 
ort den Antrag machen, daſſelbe der Regierung zu verkaufen, 
welche an der Stelle ein neues Gebäude aufführen und daſſelbe 
einem wiſſenſchaftlichen Zwecke widmen wolle. Da indeſſen 
der Beſitzer fein Grundſtück nicht veräußern wollte, fo iſt mir 
ſeiner Einwilligung auf Königlichen Befehl von Seiten des 
Miniſters des Innern angeordnet worden, daß an der Fagade 
des neuen Hauſes die Marmorbüſte des großen Dichters aufs 
eſtellt, und darunter eine paſſende Inſchrift mit vergoldeten 
Buchftaben angebracht werde, damit wenigſtens die Erinnes 
rung an feine Wohnung nicht verloren gehe. Der Bildhauer 
Agreda, Direktor der heſigen Ake demie der Künſte, iſt mit 
der Anfertigung der Büſte beauftragt und der dazu nöthig⸗ 

Fonds bereits angewieſen. 5 

Der General⸗Major de Michelenauy Mendinueta, der ſich 

in dem Spaniſchen Befreiungs⸗Kriege in mehrern Schlachten 
und Aft gegen den eben Marſchall Suchet auszeich⸗ 
nete, iſt in Havanna geſtorben. > 
5 Madrid, vom 7. Mai. (Preuß. Staats⸗Jeit.) 
Dem Rathe der Aerzte gemäß, wird der König ſich diefen 
Sommer nicht nach dem etwas feucht liegenden Aranjuez, fon» 
dern nach dem Pordo begeben deſſen Lage viel trockener iſt; 
ind bereits eine Menge von Arbeitern 
mit Inſtandſetzung der Zimmer beſchäftigt. Hier werden die 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten, welche bei Gelegenheit 
der Leiſtung des Huldigungs⸗Eides gegen die ältefte Infantin 
ſtattfinden ſollen, fortgeſetzt. Von Seiten der Regierung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 

— —ſ — — ꝓ FJ — 
5 Mit zwei Beilagen. 
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’ (Fortſetzung.) 

wie der Stadt wird nichts verabſäumt, um mes o glãn⸗ 
zend und prachtvoll wie möglich zu machen. Die St. Hiro⸗ 
nymus⸗Kirche, in we cher die Huldigung vor ſich gehen wird, 
ſoll mit karmoiſinrolhem, mit goldenen Frangen beſetzten 
Sammet ausgeſchmückt werden. — Der Miniſter des In⸗ 
nern em alle Poft= Behörden in den Provinzen durch ein 
Rundſchreiben aufgefordert, ihm über den Zuſtand der Stra⸗ 
ßen genauen Bericht zu erſtatten; er iſt mit Beförderung des 
inneren 2 und Verkehrs durch Verbeſſerung der Land⸗ 
und Waſſer⸗Communication eifrig beſchäftigt. Auch die Poſt⸗ 
Verbindung mit Frankreich fol dergeſtalt vervielfältigt werden, 
daß die Pakiſer Zeitungen, ſtatt wie bisher wöchentlich nur 
zweimal, künſtig täglich ankommen würden. 


Schwei z. 

Schaffhauſen. Die Widerſetzlichkeit der Gemeinde 
Unterhallau gegen den Durchmarſch eines Badiſchen Kaval⸗ 
lerie⸗Detaſchements durch unfern Kanton am 6ten d., zu 
welchem auf geziemendes nfuchen des Kommando's von Lör⸗ 
rach der Regierungs⸗Rath aus freundnachbarlichen Rückſich⸗ 
ten gegen Baden, ſedoch unter, den Umſtänden angemeſſenen, 

eſtriktionen, die Bewilligung ertheilt, hatte die außerordent⸗ 
liche Einberufung des großen Rathes auf den 13ten d. zur 
Folge. „Nach Anhörung eines weitläufigen thatſächlichen Be⸗ 
kichks über den Hergang dieſes viel beſprochenen Vorfalls und 
in Abweſenheit ſowohl der Mitglieder des Regierungs⸗, als 
derjenigen des großen Raths aus der Gemeinde Unterhallau, 
wurde nach ziemlich langen Debatten mit bedeutender Mehr⸗ 
heit erkannt: es habe der Hochlöbl. Regierungsrath feine Be: 
ugniß durch Ertheilung jener Durchmarſch⸗Bewilligung nicht 
erſchritten, ſondern auf angemeſſene Weiſe und unter übri⸗ 
ens die Neutralität des Schweizergebiets voukommen ſichern⸗ 
n Beſchränkungen den freundnachbarlichen Verhältniſſen, in 
hiälchen unfer Kanton zu dem Großserzogthum Baden ſiehe, 
ige Rechnung getragen, daher der große gegen den kleinen 
— ſeine Billigung über deſſen Benehmen in dieſer Sache 
gusſpreche, über das unbefugte Entgegenhandeln der Gemeinde 
Unterhallau hingegen fein Mißfalen bezeuge und dem Bes 
gierungs⸗Nath die Vollmacht ertheite, die betreffenden Urheber 
t Theilnehmer an jener Widerſetzlichkeit dem kompeten⸗ 
nal Richter zur Verantwortung und geeigneten Strafe zu 
berweiſen. 


Die Baſeler Zeitung enthält ein Schreiben aus Aarau 
22 11. Mal. wonach in 5 Sitzung des großen Raths vom 
ſchreunten Tage Herr Dorer geäußert: „ Die Tagſatzung 
biefe g. zur Revolution.” Herr Zrorler antwortete: „Käme 
Resolution doch lieber heute als morgen, nur mit einer 
„Die zion kann es enden.“ Herr Troxler ſagte ferner: 
flütt Konferenz in Schwytz iſt wenigſtens konſequent, fie 
den Buc dau hiſtoriſches Recht, wenn schon mit unrecht auf 
5 nie von 1815. Die Konferenz in Zürich aber, ich kann 
mäßige Taaſus denn eine Konferenz nennen, da fie Feine recht: 

ige Zagfagung ift, dieſe Konferenz baut einen babyloni⸗ 


ſchen Thurm, der nie den Himmel erreichen, aber bald ſich in 
Verwirrung auflöſen n ag om. 


Deutfdland 


Stuttgart, vom 16. Mai. Dem von der Stadt Stutt⸗ 
gart zum Abgeordneten gewählten Profeſſor Uhland zu Tübin⸗ 
gen iſt der Urlaub zum Eintritt in die Stände⸗Verſammlung 
verweigert worden. I 

Stuttgart, vom 18. Mai. In Beziehung auf die Mon⸗ 
tags den 20ſten d. M. ſtattfindende Eröffnung der Stände 
Verſammlung iſt ein beſonderes Programm zur 1 
Kenntniß gebracht worden. — Profeſſor Uhland zu Tübingen 
hat, da ihm der Urlaub zum Eintritt in die Ka.nmer abgeſchla⸗ 
gen worden, um Entlaſſung von ſeiner Stelle nur 
Kriegs: Rath Römer in Stuttgart hat die nachgefuchte 
Dienſt⸗Entlaſſung bereits erhalten. 

Die meiſten Mitglieder der Würtembergiſchen Ständever⸗ 
ſammlung waren am 18. Mai bereits n Stuttgart einge 
troffen. — Ueber die Wahlen zur zweiten Kammer cheilt die 
Würtembergiſche Zeitung“ folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht mit: 
Von den Mitgliedern der aufgelöſten Kammer, welche in der 
Sitzung vom 11. März pr die Adreffe an den geheimen Rath 
wegen der Pfitzerſchen Motion ſtimmten, wurden 87, und von 
denen, welche gegen die Adreſſe ſtimmten, 16 wieder gewahlt; 
außerdem find 6 Mitglieder, die in jener Sitzung nicht anwa⸗ 
ſend waren, ebenfalls wieder gewählt worden. Neu eintretende 
Mitglieder find 24. De jure ſitzen in der Kammer: 6 protes 
ſtanliſche Generalſuperintendenten, von welchen nur Pralat v. 
Pfahl für die Adreſſe ſtimmtez der katholiſche Landesbiſchof 
und der Kanzler der Univerfität (v. Authenrieth), welche dago⸗ 
gen, und der ältefte kathollſche Dekan, welcher dafür ſtimmte. 
— Die Wahl des ritterſchaftlichen Abg. Frhrn. v. Linden iſt 
vom Ausſchuſſe nicht anerkannt worden, da deſſen Vater le⸗ 
benslänglich Mitg ied der erſten Kammer iſt, und der § 148 
der Verfaſſungsurkunde beſtimmt: „Tritt der Fall ein, daß 
Vater und Sohn zugleich Mitglieder der Ständeverfammlusg 
werden, ſo wird, wenn der Vater nicht aus eigener Entſchlie⸗ 
ßung zurücktritt, der Sohn duch denſelben zusgeſchloſſen.“ 
— Der ſtandiſche Ausſchuß hat ferner in Beziehung auf den 
Abg. Uhland beſchloſſen, deſſen Legitimation fo lange nicht 
für berichtigt anzuerkennen, als Uhland nicht ſeine wirkliche 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgewieſen haben werde. 


Karlsruhe, vom 20. Mai. Nachfolgendes iſt die Rede, 
womit Se. K. H. der Großherzog heute die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung eröffnet hat: „Edle Herren und lieben Freunde! Ich 
erſcheine heute abermals in Ihrer Mitte, um die Berathun⸗ 
ge über wichtige Intereſſen Meines Volkes zu eröffnen, — 

on dem Geiſie des Friedens und der ra geleitet, gebe 
Ich Mich der Hoffnung hin, den nämlichen Gefühlen bei Ih⸗ 
nen zu begegnen, denn Ich vertraue auf Ihre Vaterlandsliebe 
und auf die Treue Ihrer Geſinnung. In dieſen Worten liegt 
Alles, was Ich Ihnen in Bezug auf unſer wechſelſeitiges Bar⸗ 
hältniß zu ſagen vermag; fie enthalten zugleich die theuer ſten 


Wänſche Meines Herzens. — Laſſen Sie uns der Vorſehung 
danken, daß ſie im verfloſſenen Jahre nicht nur eine drohende 
Scuche von uns abgewendet, ſondern auch den Fleiß des Land: 
mannes durch eine reiche Ernte belohnt hat. — Auch das 
Glück Meines Hauſes iſt durch die Geburt eines Prinzen in 
Meiner, und einer Prinzeſſin in der Familie Meines vielges 
liebten Herrn Bruders, des Markgrafen Wilhelm, erhoht 
worden. — Seit Ihrer letzten Vereinigung ſind die Geſetze, 
zu welchen Sie Ihre Zuſtimmung gegeben haben, verkündet 
und voitgogen worden. Die Periode ihrer Wirkſamkeit iſt je⸗ 
doch zu kurz, um mit Sicherheit beſtimmen zu können, ob je⸗ 
des derſelben den davongehegten Erwartungen entſpreche, u. ob, 
wenn dies mitunter nicht der Fall 155 ſollte, der Grund hier⸗ 
von bloß in irriger Auslegung, oder den Verhältniſſen der Zeit 
überhaupt, oder in den Mängeln der Geſetze ſelbſt zu ſuchen ſey. 
Weitere Erfahrungen werden hierüber Gewißheit und zugleich 
den Stoff zur Erwägung liefern, ob und welche Verbeſſerun⸗ 
en in Vorſchlag zu bringen ſeyen. — Nur eines dieſer Ge⸗ 
Die, nämlich daͤs über die Polizei der Preſſe und über die Bes 
ſtrafung der Preßvergehen, habe Ich Mich in der Nothwen⸗ 
digkeit geſehen, durch die Verordnung vom 28. Juli vorigen 
Jahres weſentlichen Veränderungen zu unterwerfen. Mein 
Miniſterium wird Ihnen über die Veranlaſſung und die Gründe, 
die Mich zu dieſem Schritte bewegen mußten, Eröffnungen 
machen. — Die zur Vereinfachung der Verwaltung inzwi⸗ 
ſchen getroffenen Anordnungen ſind Ihnen aus den von Mir 
exlaſſenen Edikten bekannt. — Unſere Waldungen bi den 
einen Haupt⸗Beſtandtheil unſeres National⸗Vermogens, fie 
liefern die Mittel zur a b eins unſerer erſten Bes 
madig Deſſenungeachtet haben Wir umfaſſende und zweck⸗ 
mäßige Beſtimmungen, ſowohl über die Forſt⸗Polizei, als über 
die Beſtrafung des Eingriffs in das Wald⸗Eigenthum ſeither 
entbehrt; um dieſe Lücke auszufüllen, wird Ihnen ein Geſez⸗ 
zes⸗Entwurf vorgelegt werden. Ein weiterer Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurf bezweckt, die Erzeugniſſe des Ldandmanns vor Wild⸗Scha⸗ 
den zu ſichern, und falls er dennoch eingetreten iſt, dafür 
ſchleunigen und gerechten Erſatz zu gewähren. Beide Vorla⸗ 
gun werden Ihren auf dem jüngſten Landtage geäußerten 
ünſchen genügen. — Obgleich ſeit einigen Jahren durch 
Aufhebung und Herabſetzung von Abgaben, durch Uebernah⸗ 
me von Bezirks⸗Schulden, Aufhebung der Staats⸗Frohnden, 
Ablöjung der Herren⸗Frohnden und des A e die of⸗ 
gen Laſten weſentlich vermindert, und die Ausgaben zur 
efriedigung geiſtiger und materieller Intereſſen gleichzeitig 
vermehrt worden find, fo werden Sie doch die Lage der Finan⸗ 
zen befriedigend finden. Noch gewähren ſie Mittel zu weite⸗ 
‚zen, theils nothwendigen, theils nützlichen Verwenoungen, 
E wie zur Verminderung beſtehender Laſten. — Die Geſetz⸗ 
ntwürfe über die Ablöſung der Zehnten, die Verminderung 
des Salzpreiſes und die Au hebung der aud don pan die 
ch Ihnen vorzulegen befohlen habe, find don dem wichtig⸗ 
en Einfluß auf den Staats⸗Haushalt. Ihr Vollzug aber 
iſt an die Nothwendigkeit geknüpft, für die Deckung des Aus⸗ 
falls in anderen Wegen zu ſorgen. Die Veranderungen in der 
Steuer⸗Geſetz⸗Gebung, die Ich Ihnen zu dieſem Zwecke vor⸗ 

5 fragen laſſe, ur in dem 15 Intereſſe des Landes ges 
gründet; um ſo gewiſſer glaube Ich auf Ihre Zuſtimmung 
hlen zu können. — Nehmen Sie dieſe, wie einige fernere 
ttheilungen von minderem Umfange mit Vertrauen 
auf, und widmen fal Rauf bel ue diejenige Sorgfalt, wel⸗ 
che dem Einfluß derſelben auf das Wohl Meines getreuen Vol⸗ 
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kes gebührt. — Noch einmal: Huldigen wir dem Eeiſte des 
riedens und der Eintracht, und der Himmel wird Unſerem 
treben ſeinen Segen nicht verſagen.“ 

1 vom 18. Mai. Die Frankfurter Unruhen 
haben auf den Beſuch der Univerfität Heidelberg einen höchft 
nachtheiligen Einfluß geäußert, indem die Zahl der hier Stu⸗ 
direnden fich beiläufig um 250 vermindert hat, und beſonders 
os 1255 Norden Deutſchlands jeder Succurs ausgeblies 
en iſt. 


Der akademiſche Senat der Univerſität Würzburg hat, 
auf den Grund einer ſchon im vorigen Jahre von dem Univer⸗ 
Er » Polizei: Direktorin eingeleiteten Unterſuchung wegen 

heilnahme an einer burſchenſchaftlichen Verbindung vom 
10. April 1832, gegen elf Hochſchüler die Relegation, mit der 
ſchweren Folge des immerwährenden Ausſchluſſes von den in⸗ 
ländiſchen Univerſitäten und dadurch auch vom Staatsdienſte, 
erkannt, und hiemit die Entfernung von noch dreiandern Stu⸗ 
denten durch Aufkündigung des akademiſchen Bürgerrechts 
verbunden. Dieſe Relegationen find am 18. Mai vollzogen 
worden. — Nach dem neueſten Regierungsblatte find die durch 
die Berufung des Prof. Dr. v. Link nach München erledigten 
Lehrfächer des Baierſchen Kriminalrechts und Prozeſſes an der 
Univerſität zu Würzburg dem Prof. Dr. Rinbelmann, und 
die Lehrſtelle des Staatsrechts, Deutſchen Bundesſtaatsrechts 
und Volkerrechts dem Peivatdocenten Or. v. Mop in Mün⸗ 
chen, in der Eigenfchaft eines ordentlichen Profeſſors, übers 
tragen worden. > 

Die Speyerer Zeitung meldet aus Zweibrücken vom 14t en 
Mai: Geſtern hielt die Anklagekammer des Appellationsge⸗ 
richts ihre erſte Sitzung zum Behufe der Prüfung der Anklage 
gegen Wirth, Siebenpfeiffer und Konſorten. Sonach iſt es 
gewiß, daß dieſe Sache bald zu Ende gebracht werden ſol. 


Ingolſtadt, vom 13. Maj. Geſtern Abends nach 8 Uhr 
hat hier eine blutige Rauferei bei 3 Tafel maier⸗ 
bräu ſtattgefunden, bei welcher mehre Militairs und Civiliſten 
verwundet, und der aus Nürnberg gebürtige Soldat vom 7ten 
Infanterie⸗Regiment, J. Baier, mit 5 Meſſerſtichen ermordet 
wurde. Beinahe an hundert Perſonen wurden handgemein, 
Alles im Gaſthoſe wurde zerſchlagen und mit Blut beſpritzt; 
ein Soldat wurde, am Kopfe tödklich verwundet, ins Spiral 
gebracht, und der unglückliche J. Baier einige Schritte vor 
dem Gaſthauſe auf der Straße, wohin er ſich noch ſchleppen 
konnte, todt gefunden. Ein Meſſerſtich iſt ihm bis zum Her⸗ 
zen gedrungen. Nur durch die Ankunft einer E Nauf meh⸗ 
rer Offiziere und des Oberſten, wurde d eſer Rauferei ein 
Ende gemacht Alle Theilnehmer wurden arretirt und auch 
jener Bauerburſche, welcher als der Mörder des Soldaten 
Baier bezeichnet wird. Ueber dieſe traurige Geſchichte iſt 


eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. 


Kaffel, vom 11. Mai. (Schwäb. Merkur.) Vom 
nächſtkünftigen Oktober an ſoll das vor einem Jahre aufgelöfte 
Hoftheater wieder hergeſtellt werden. — Die Kurfücftin hat 
bis jetzt die ihr von dem Kurprinzen und der Gräfin Schaum⸗ 
burg gemachten Beſuche noch nicht erwiedert, auch an ihrem 
Geburtstage die Einladung zur Tafel abgelehnt. Eben ſo 
wenig hat das Publikum bisher die beiden hohen Perſonen in 
der herrſchaftlichen Loge des Schauſpielhauſes beſſammen ers 
blickt. — Die vakante Stelle eines Ober: Appellationd Ges 
richts⸗Präſidenten iſt noch immer unbeſetzt. 


Frankfurt, vom 18. Mal. Man beeifert ſich fortwäh⸗ 
rend, Sr. Hoh. dem Kurprinzen⸗Mitregenten von Heſſen den 
Kan dahier fo angenehm als möglich zu machen. Geſtern 
wohnte der Kurprinz einem großen, ihm zu Ehren von Herrn 
Baron A. v. Rothſchild veranftalteten Diner bei. 


Frankfurt, vom 19. Mai. Seine Hoh. der Kurprinz⸗ 
Mitregent von Heſſen ſind von hier nach Wiesbaden neben 1 
kehren jedoch vermuthlich ſchon morgen zurück und begeben ich 
ſodann nach Hanau. — 12 — iſt Se. D. der regierende 

ürſt von Reuß⸗Gera⸗Lobenſtein in Begleitung des 

eiſeſtallmeiſters Freiherrn v. Schmersing auf Seiner Reiſe 
nach England bier angekommen und im Gaſthof zum Hotel 
de Ruſſie abgeſtiegen. 


Dresden, vom 17. Mai. In den Sitzungen der zweiten 
Kammer am igten und 14ten d. M. wurden die Berathungen 
über den Geſetz⸗Entwurf, die gemiſchten Ehen und die re⸗ 
ligioſe Erziehung der Kinder betreffend, fortgeſetzt. Bei Ge: 
legenheit des Paragraph 18 dieſzs Geſetzes, welcher die Beſtim⸗ 
mung enthält, daß Streitigkeiten, die über die religiöſe Er⸗ 
lecbung der Kinder von Aelkern verſchiedenen Glaubens: Be: 

enntniſſes entſtehen, von der ordentlichen weltlichen Gerichts⸗ 
Obrigkeit zu entſcheiden ſeyen, nahm der Abgeoronete v. X hie: 
au Anlaß, einen früher von ihm angeregten, jedoch bis hierher 
ausgeſetzten Gegenſtand wi der aufzunehmen. Er ver miſſe, 
ſagte er, in dieſem Geſetze eine Beſtimmung über die Schei⸗ 
ung einer gemiſchten Ehe, und wenn die Kammer geneigt 
wäre, einen Zuſatz deshalb zu machen, fo dürfte er wohl vor 
daragraph 18 einzufihalten ſeyn. Die bisher geltenden Grund: 
atze über Eheſcheidungen gehörten zu den drückendſten Verhalt⸗ 
niſſen, namentlich wenn der proteſtantiſche Theil die Ehe: 
ſcheidungs Klage vor dem katholiſchen Konſiſtorio anbringen 
müſſe. Doch es entſtehe vor auen Dingen die Frage, ob die 
Kammer einen derartigen Zuſatz aufnehmen wolle; wäre dies 
der Fall, fo würde er das Nähere darüber entwicken. Der 
Abgeordnete v. Mayer bezweifelte die Kompetenz der Kam⸗ 
Mer in dieſer Hinſicht. Die Verfaſſungs⸗Urkunde ſage aus⸗ 
rücklich, daß Geſetz⸗Vorſchläge nicht von den Ständen aus: 
ehen dürften; man habe daher hier weiter nichts zu thun, als 
en vorgelegten Geſetz-Entwurf, wie er iſt, zu prüfen, nicht 
aber ganz neue Gegenſtande darin aufzunehmen. Es würde 
dies vielmehr Gegenſtand einer ſtändiſchen Petition werden 
müſſen. Der Abgeordnete v. Thielau entgegnete, daß ihm 
der Gegenſtand für eine ſtändiſche Petition ncht geeignet 
ſchiene, daß er auch den aus der? erfaſſungs⸗Urkunde herge⸗ 
ommenen Zweifel nicht theiten könne. Es handele ſich hier 
7 Abänderung eines beſtehenden Geſetzes, nämlich des Man⸗ 
u von 1827. Der Gefeh: Entwurf habe aber gerade die 
Stenosen Paragraphen dieſes Mandats ſtehen laſſen. Der 
don as Miniſter Or. Müller bemerkte, daß das Mandat 
daß abe zugleich materielles und formelles Recht enthalte, 
Gef, feit Eintritt der Miniſterial⸗Beho den Behufs der 
Bug sung Beides habe gekrennt und dem Reſſort eines Jeden 
Wünschen werden müſſen; es wäre daher namentlich den 
ſetz⸗Enzin des geehrten Abgeordneten von Thielau in dem Ge: 
fände hinlafe wegen Aufhebung der privileg 'rten Gerichis⸗ 
daher künftiaslich eutſprochen worden, und die Kamıner werde 
wer zu iht Alavenn dieſer Seſetz Entwurf aus der ia Kam: 
wachen kön angt ſey, über die Zweckmäßigkeit deſſelben bes 
auen. Abgeordnete Eiſenſtuck gab der obigen 
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Bemerkung des Abgeordneten von Mayer vollkommen Recht. 
Der $ 85 der Berfafſun 8⸗Urkunde ſage, daß Geſetz⸗Entwͤrfe 
nur vom Könige an die Stände, nicht von den Ständen an den 
König gebrachk werden könnten; die Stände könnten aber auf 
neue Geſetze, oder Abänderung, Aufhebung beſtehender an⸗ 
tragen. Der Antrag des Abgeordneten von Thielau könne 
daher auch nur darauf gerichtet ſeyn, eine Petition hervorzu⸗ 
rufen. Der Abgeordnete von Thielau erwiederte, es könne 
den Ständen unmöglich verſagt ſeyn, das, was fie vermissen, 
in das Geſetz aufzunehmen, und von einem früheren Geſetze, 
welches ſtückweiſe in Wegfall kommen ſolle, auch noch ein 
Stück mehr dagen In das Geſetz wegen Aufhebung 
der privilegirten Gerichts ſtände gehöre dieſer Gegenſtand nicht; 
auch werde dort gerade der Grundſatz aufgeſtellt, der nach 
ſeiner Meinung wegfallen müſſe, und man ſey genöthigt, 
wieder mehre Geſetze nach uſchlagen, um zu erfahren, wa 

über einen Gegenſtand Rechtens ſey. Der Abgeordnete Eiſen⸗ 
ſtuck bemerkte darauf: in dem vorliegenden Geſetze ſey nicht 
der Platz für dieſen Gegenſtand, fo ſehr die Wichtigkeit deifek 
ben anerkannt werden müſſe. Es ſey nicht zu bezweifeln, daß 
in der Beſtimmung des Mandats von 1827 über Scheidungen 
gemiſchter Ehen etwas Illuſoriſches liege. Man habe die Idee 
vorwalten laſſen, daß in allen Fällen, wo die proteſtantiſchen 
Behörden auf Eheſcheidung erkennen, die katholiſchen auf 
lebenslängliche Sonderung von Tiſch und Bett erkennen wür⸗ 
den. Oda ane habe man den anderweiten Grundſatz au 

geſteilt, daß eine ſolche lebenslängliche F von Zifd 


und Bett für den proteſtantiſchen Theil den Effekt der Ehe 


ſcheidung haben und ihm die Ae geben ſolle, ſich 
anderweitig zu verheirathen. Allerdings ſtelle auch das Oeſter⸗ 
reichiſche Geſetzbuch für die lebenslängliche Trennung von 
Tiſch und Bett alle die Gründe auf, welche die proteſtautiſche 
Geſetzgebung für gänzliche Scheidung annehme. Allein in der 
Sächfiſchen katholiſchen Kirche werde lediglich wegen Ehe 
bruchs auf lebenstängliche Sonderung von Tiſch und Bett 
erkannt, nicht aber wegen lebenslänglicher Zuchthaus⸗Strafe, 
böslicher Verlaſſung, 9 len anf. nach dein Leben. In allen 
dieſen zuletzt genannten Fällen erlange alſo der proteftantifi 
Kläger keine Scheidung, und auch die nden Gerichte, wel 
nicht bloß aus katholiſchen Beiſitzern beſtanden, hätten bisher an 
dieſer Meinung der katholiſchen Behörde feſtgehalten, wodurch 
denn alle dings eine große Prägravation für die Proteſtanten 
hervorgegangen ſey. Dies Mandat ſey aber augenſcheinlich von 
jener milderen Anſicht, wie fie die Deſterreichiſchen Geſetze auf⸗ 
ſtellen, ausgegangen. Die Sache fiy aber don ſolcher Um⸗ 
fänglichkeit, daß ſie ſich wohl nicht zu einer bloßen Anempfeh⸗ 
lung in der ſtändiſchen Schrift, ſondern eher zu einer Petition 
eigne. — Bei der Abſtimmung erklärten ſich 37 Stimmen da⸗ 
gegen, einen beſonderen Paragraphen über den beregten Ge⸗ 
Prad in das vorliegende Geſetz aufzunehmen. Der Vice 
räſident Dr. Haaſe übergab darauf zu Paragraph 18 fol⸗ 
gendes Amendement: „Wer einen in gemiſchter Ehe lebenden 
hegatten durch Verſprechungen, Drohungen oder Herab⸗ 
würdigung der einen .— zum Abſchluß einer Ueberein⸗ 
kunft mit dem anderen Ehegatten über die ihren Kindern zu 
gebende Erziehung in einer andern 50s ht verleitet, wird 
von feiner kompetenten Obrigkeit das erſte Mal mit funfzig 
Rilr. Geldbuße, und im Wiederholungsfalle noch härter, ein 
Geiſtlicher aber, der ſich deſſen ſchuldig macht, mit Dienſtent⸗ 
ſetzung beſtraft.“ Dies Amende ment wird einſtimmig an⸗ 
genommen. Es erfolgte darauf die ä über das 


“ 


ganze Geſetz, wobei ſich 40 Stimmen für, 20 gegen bie 
nnahme erklärten. : So 

Dresden, vom 20. Mai. Das Minifterium des Innern 
hat nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: nF 

„Da, eingegangenen Nachrichten zufolge, die Kaiſerl. 
Königl. Oeſterreichiſche Regierung ſich durch die von Polni⸗ 
ſchen Flüchtlingen, die ſeither in Gallizien geduldet worden, 
neuerdings gemachten Inſurrektions⸗Verſuche bewogen gefun⸗ 
den hat, die Wegweiſung aller jener Flüchtlinge aus der ge⸗ 
nannten Provinz zu verfügen, ſo iſt Ar beſorgen, daß derglei⸗ 
chen Individuen in die weſtlichen Staaten und namentlich 
auch in das Königreich Sachſen ſich zu wenden ſuchen werden. 
— Um dies zu verhindern, ſind alle Polizei⸗Behörden ange⸗ 
wieſen worden, keinem, gleichviel woher kommenden, Polen, 
der nicht durch Kaiſerlich Ruſſiſche oder Königlich Preußiſche 
Päſſe zur künftigen Zurückreiſe in dieſe Staaten legitimirt und 
der Wiederaufnahme in dieſelben verſichert iſt, den Eintritt in 
das Königreich Sachſen zu geſtatten, daher die an der Gränze 
anlangenden von dieſer zurückweiſen, die diesſeits derſelben be⸗ 
troffenen aber anhalten und auf der Straße, auf welcher ſie 
ins Land gekommen ſind, auf die nächſte ausländiſche Sta⸗ 
tion zürücktransportiren zu laſſen. Dresden, den 16. Mai 
1835, — Miniſterium des Innern. 


ODeſter rei ch. 

Wien, vom 18. Mai. Se. K. K. Majeſtät haben dem 
Commandanten der Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Fregatte „Fürſtin 
Lowicz“ Capitain Bologrosky, als Merkmal der allerhäch⸗ 
ſten Gewogenheit für die freund aftliche Art, womit ſelber 
den von Konftantinopel zurückreiſenden K. K. Internuntius, 
Freiherrn von Ottenfels, nach deſſen an der Neapolitaniſchen 
Küſte erlittenem Schiffbruche, aus eigenem Antriebe an ſei⸗ 
nen Bord enlud, Und von Brindifi nach Trieſt überführte, 
einen koſtbaren Brillant⸗Ring, der Mannſchaft beſagter Fre⸗ 

atte aber eine Gratification von 400 Dukaten in Gold huld⸗ 
deichſt zu bewilligen geruht. 
ah Reich. 

(Deſtr. Beob.) Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
8. Mai, welche durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufen 
find, melden: „Am Aten d. M. hat der Sultan eine Suftims 
mung zu der dringend an ihn geſtellten Bitte Ibrahim Pa⸗ 
ſcha g „denſelben mit der Verwaltung des Diſtrikts von Adana 
zu begnadigen, nach Kutahia abgeſendet. Dieſer Diſtrikt 
wird Ana den übrigen Conceſſionen an Mehmed Ali unter 
dem Titel einer Pachkung (Muhaßilik) beigefügt. — Graf 
Droff iſt am 5. Mai zu Bujukdere gelandet. Er bekleidet 
den Charakter als außerordentlicher Botſchafter bei dem Sul⸗ 
tan, und unter ſeinen Oberbefehl iſt zugleich die Ruſſiſche 
Same Lande und zur See geſtellk. — Der Königl. 

roßbritanniſche Botſchafter bei der hohen Pforte, Lord Pon⸗ 
ſonby, iſt hier angelangt. 


N Miszellen. 
Auf dem am 20ſten und 21ſten d. M. zu Schweidnitz 
abgehaltenen Frühlings⸗Wollmarkte wurden 100 Centner fei⸗ 
ne, 471 Etnr: Mittel⸗ und 100 tur. ordinaire Wolle, im 
Ganzen alſo 671 Einr. verwogen und zu dem Preiſe von refp. 
8⁵ 14 96 Nilr. für die feine, 74 bis 80 Rtlr. für die Mittels 
und 68 bis 72 Rilr. für die ordinaire Wolle gänzlich verkauft. 
Die Düſſeldorfer Zeitung berichtet Folgendes aus Düffel» 
dorf vom 18, Mai: Am geſtrigen Nachmittage, zwiſchen 2 und 


3 Uhr wurde der untere Theil des hieſigen Kreiſes, namentli 
die Flur von Serm und Bockum, von einem ſtarken Hage 
ſchaden betroffen, der viele Saaten verdorben und hier die Ho 
nung auf eine reiche Ernte theilweiſe zerſtört hat. Glü 
licherweiſe haben viele Gutsbeſitzer ihre 5 1 Feldfrüchte 
bei der Hagelſchaden⸗Verſicherungsbank für Deutſchland ven. 
fichert, und ſich dadurch gegen den Schaden geſchützt. 


Man ſchreibt aus London vom 17. Mai: Vorgeſtern 
hatte der Dr. Billing eine muſikaliſche Soirse veranſtaltet, in 
der ra Paganini, Felix Mendelſohn und Lindley in einem von 
dem Erſteren komponirten Trio für Violine, Guitarre und 
Violoncell hören ließen. Die für die Guitarre geſchriebene 
Stimme wurde von Felix 8 auf dem Pianoforte 
außgeführt, und die hieſigen Zeitungen rühmen die ges 
niale Behandlung dieſes Inſtruments von Seiten des Deut 
ſchen Tonkünſtlers, fo wie die Präciſion und den Ausdruck, 
womit Paganini in dieſem Enſemble den Mitſpielenden fi 
angeſchmiegt, während man bisher immer behauptet habe, er 
verſtehe nur allein zu ſpielen. 


. Theater Nachricht. 

Dienſtag, den 28. Mai: Der Barbier von Sevillg. 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 
Herr Jäger, zug Würtembergiſcher Hof⸗ und Kan 
Er er, Graf Almaviva, als Gaſt. Mad. Marra, 

ie Roſine. 


e eee. 
i Bekanntmachung, 
die Einholung Polnischer Pfand- 
brief - Coupons betreffend. 


Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publikum, wie sie gemeinschaftlich die Be- 
sorgung der neuen Coupons-Bogen von Polnischen 
Pfandbriefen übernehmen und die Erhebung der- 
selben persönlich in Warschau bewerkstel- 
ligen werden. 

Die Annahme der Pfandbriefe zudiesem Behuf 
geschieht auf beiden Comptoir’s, woselbst 
auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind. 

Die uns zu übergebenden Pfandbriefe 
bitten wir bis zum 1sten Juli a. c. einzu- 
reichen. 

Anfragen von auswärts erbitten uns frankirt. 

J. A. Franck, F. Schummelet Hinkel, 
Blücher-Platz Nr. 10. Ring Nr. 16. 

9 an 


Verlobungs: Anzeige. 
Die Verlobung unſerer de en Tochter Eleonore mit 
dem Kaufmann Herrn S. k. Samoſch, deehren wir uns 
Freunden und Bekannten ern höflichſt anzuzeigen. 


Breslau, den 28. Ma 
> S. Landsberg und Frau 


— — — 
Als Verlobte empfehlen fih: -. 
Eleonore Fandsberg, 
S. E. Samaſch. ö 


* 
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Entbindungs » Auzeige, 
Geſtern Abend ward meine gute Frau Au guſte, geborne 
Mu von einem muntern Knaben glücklich embunden. 
uban, am 22. Mai 1833. 5 
a Der Syndikus Neitſch. 
5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Morgen um 12”, Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, gebornen von Merckel, von 
einem todten Knaben, zeige ie hiermit Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ergebenſt an. 

Breslau, am 27. Mai 1833. 


Sack, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau, 
geb. Gräfin Dyhrn, von einem gefunden Sohne, beehre 
ch mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 22. Mai 1833. 

Julius v. Keltſch, ; 
Juſtiz⸗Rath des Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsniſchen 
Fürſtenthums⸗Gerichts. 

Polnische Pfandbriefe. 

Mit Bezugnahme auf unsere frühere Anzeige wegen 
Besorgung der neuen Coupons-Bogen zu den polnischen 
Pfandbriefen, welche in Warschau vom 15. Juli an aus- 

egeben werden, machen wir hiermit bekannt, dafs die 
Eiureichung der Pfandbriefe schon jetzt bei uns statt- 
finden kann. 
Wir bitten, uns die Pfandbriefe mit zwei Verzeich- 
nissen, unterschrieben vom Abreicher derselben, ein- 
zuhändigen, von denen wir das eine Exemplar mit un- 
serem Empfangsbekenntnils versehen, zurückgeben. 
Eichborn und Comp. 


Carl Gustav Förster, 
(Buch- u. Musikhandlung, Albrechts-Stralse Nr. 52.) 
empfiehlt sich einem resp. biesigen und auswärtigen 

Publikum, Jetzterem besonders zum 


Wollmarkt 
mit einem wohl assortirten 


Lager von Musikalien, 
das täglich mit dem Neuesten, was die musikalische Li- 
teratur darbietet, vergrölsert wird, so dals ich im Stande 
bin, jede Bestellung aufs Beste auszuführen. Zugleich 
empfehle ich der Beachtung eines resp. Publikums mein 
von meiner Musikalienhandlung ganz getrenntes 
Musikalien - Leih - Institut, 
welches bei der Reichhaltigkeit der demselben einver- 
leibten Werke mehr als jede andere ihm vielleicht ähn- 
e Anstalt der ihm stets zeither in hohem Maalse ge- 
schenkten Berücksichtigung zu verdienen glaubt, und 
emerke ich nur noch, dafs Auswärtige auch in 
en entferntesten Gegenden. gleiche Vortheile- 
wie die hiesigen Leser genielsen. 
ar vollständige neue Catalog als auch die Bedin- 
liegen zur näheren Durchsicht jederzeit bereit, 


C. G. Förster, 
Buch- und Musikhändler.. 
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Nuͤtzliche Schrift. 
Der Arzt und Rathgeber bei allen 
Unglücksfällen, | 
wo die ſchleunigſte Hülfe noͤthig iſt. 
Eine gemeinfaßliche Anweiſung was man zu thun, um 
Ohnmächtige, . rag Ertrunkene, Erfrorene, Ep 
. oder Erwürgte, Erſtickte, Vergiftete und andere 
0 1 ins Leben zurückzurufen; nebſt Vorſichts⸗ 
regeln bei Gewittern, und Hill smütteln bei todtſcheinen⸗ 
den Neugebornen, auch erdrückten Kindern. Ein noth⸗ 
185. 90 88 für jedes Huus und jede Familte. 
e — gr. 
a Breslau vorräthig bei Aug. Schulz und Comp., 
Albrechts⸗Straße in den J Karpfen 
In Oppeln IR ‚finden in Eugen Barons Bud», 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, am Rathhauſe. 


Anzeiger XIIV des Antiquar Ernft wird gratis 
ve > Kupferſchmiede⸗Straße in der goldenen Sanute, 
r. 87. 


Opern- Kranz. 


Um allen Mifsverständnissen vorzubeugen, finde ich 
mich zu der durch einzelne Fälle veranlafsten Erklärung 
genöthigt, dafs dies Unternehmen r 

eine Auswahl der beliebtesten Stücke aus 

Opern, für das Pianoforte allein, mit Hin- 
weglassung der Singstimme. 

Die Subscription auf den Opern-Kranz, jede Oper von 

5. Bogen, à 10 Sgr., wovon jeden 8ten. und 24sten einas 

Monats eine Lieierung erscheint, und wovon die bei- 

den ersten für den Monat Mai bereits ausgegeben sind, 


wird noch ferner angenommen in 


Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


Bekanntmachung. 

Es ſoll auf den dieſſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberan 

und Klink in dem dazu anberaumten Termine 
den sten Juni d. J. Mittwochs 

Vormittags 10 Uhr, im Flöß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine 
Quantität Brennholz von circa 8000 Klaftern, und zwar 
circa 4200 Klaftern Kiefern, 1500 Klaftern Fichten, 230 
Klaftern Weisbuchen, 500 Klaftern Rothbuchen, 170 Klaf⸗ 
tern Eichen, 800 Klaftern Erlen und 600 Klaftern Birken, 
durch den Herrn Regierungs- und Furſtrath Ewald öffent 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige mol 
len ſich daher in dem gedachten Termine zu Stoberau einfinden 
und ihre Gebote abgeben. Bis dahin können die Holzklaftern 
auf den Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein ge 
nommen werden. f a 

Oppeln, den 10. Mai 1833. 

Königliche Re ie 
Abtheilung für Domainen, Forſſen und direkte Steuern. 


” 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Kriminal⸗Unterſuchung, iſt 
einer Angeſchuldigten ein blau karirter Ueberzug zu einem 
Oberbett und einem Kopfkiſſen, welchen fie nach ihrer Angabe 
vor ungefähr zwei Jahren an einem ihr unbekannten Orte ent⸗ 
wendet hat, abgenommen worden. Behufs der Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes iſt die Ermittelung des Beſtohlenen unum⸗ 
gänglich nothwendig, es wird demnach derjen ge, welchem 
dieſe Gegenſtände entwendet worden find, aufgefordert, ſich 
zu ſeiner Vernehmung und zur Legitimation ſeines Eigenthu⸗ 
mes vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Ottow Il. in unſerem Vertörzimmer Nr. 6, auf den Zten 
Juni ce, Nachmittags um 3 Uhr, periönlich einzufinden, 
und das Weitere, in Falle des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß über die in Beſchlag genommenen Sachen, ander⸗ 
weitig geſetzlich werde verfügt werden. 

Breslau, den 24. Mai 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


„Bekanntmachun g. 
Den Glaͤubigern des am 30. Januar 1831 zu Schlegel ver⸗ 
ſtorbenen Stellenbeſitzers Hieronimus Herzig wird die bevor⸗ 
81770 Theilung des Nachlaſſes unter der Aufforderung be: 


annt gemacht, ihre etwanigen Anforderungen an dieſen Nach⸗ 


laß uns binnen 3 Monaten anzuzeigen, widrigenfalls di ſel⸗ 
ben in Gemäßheit § 137 seq. Th. ! Tit. 17 des Allg. Lande 
Mech ſich nur an jeden Erben nach Verhältniß feines Erb» 
theils werden halten können. 
Glatz, dein 16. März 1833. 
Gerichts-Amt Ebersdorf und 2 Schlegel. 
u x. 


Edictal⸗ Citation. 

In dem über den Nachloß des Gartenauszügler Johann 
Chriſtian Grimmig, eröffneten erbſchaftiſchen Liquida⸗ 
tions⸗Prozeſſe, iſt zur Anmeldung der Anſprüche unbekann⸗ 
ter Gläubiger ein Termin auf £ 

den 24ſten Auguſt Vormittags 10 Uhr 
in Lomnitz angeſetzt, zu dem dieſelben bei Vermeidung der 
Aus ſchließung bei der Maſſe hiermit vorgeladen werden. 
chmiedeberg, den 17. April 1833. 
Vas Gerichts: Amt Lomnitz. 
. Hilſe. 


2 Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 1. September 1832 
ee verſtorbenen Rittmeiſters und Eskadronführers 
Moritz v. Prittwit wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, wis 
drigenfalls fie damit nach $. 137 und folgende, Tit. 17 Allg. 
‚Bandrecht3 an jeden einzelnen Mit⸗Erben nach Verhältniß fc 
nes Erb⸗Antheils werden verwieſen weiden. 

Breslau, den 20, April 1833. 5 
Königl. Preuß. Pupillen⸗Kollegium. 


i Aufgebot. f 
Auf den Antrages Mil Wilhelm Hirrle zu Schmz⸗ 
gerle, Wohlauer Kreiſes, werden alle unbekannten Realprä⸗ 
fendenten, welche auf die sub Nr. 6 zu Schmägerle belegene 
Frei- und üpienmabrung, die im Hpporhefendud noch auf 
den Namen des Müller George Friedrich Schulz einge 
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tragen ſteht, und welche von deſſen Erben an den Miller 
Samuel Gottlob 1 und von dieſem an den x, 
Hirrle verkauft worden, Realanſprüche zu haben glauben, 
namentlich alſo die unbekannten Schulzſchen Erben aufge⸗ 
fordert: dieſe ſpäteſtens in dem auf den 31 ſten Auguſt Dow 
mittags um 9 Uhr im herrſchaftlichen Schloß zu Schmägerle 
anſtehenden Termine perſonlich oder per Mandatarium, wozu 
Unbekannten bei dem Mangel an Juſtiz⸗Kommiſſarien hier⸗ 
ſelbſt der Aktuarius Pelz und Regiſtrator Conrad vorge 
ſchlagen werden, anzumelden. Ferner wird die ehemalige 
Beſiherin dieſes fundi Anna Eliſabeth Jähniſchſckhen, 
gear Ueberfeld aus Tſchileſen, für welche sub Rubr. III. 

es Hypothekenbuchs auf gedachtem fund» 95 Rtlr., jedoch 
ohne Inſtrument und ohne Datum eines Jntabulations⸗De⸗ 
krets eingetragen ſtehen, und über welche Poſt zwei Erben der 
Jähniſch bereits unterm 27. Mäcz 1822, jedoch ohne ein Erbes⸗ 
Legitimations⸗Atteſt beſchaffen A können, gerichtlich quittist 
haben, oder deren Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in 
ihre Rechte getreten, aufgefordert, ihr Realrecht ſpateſtens in 
jenem Termin geltend zu machen. Die Ausbleibenden wer⸗ 

en mit allen ihren Realrechten auf das Grundſtück präkludirt 
es wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die P 
ſelbſt aber als getilgt angeſehen und im Hypothekenbuch ge⸗ 
löſcht werden. F 

Winzig, den 20. Mai 1833. 
Das Gerichts-Amt für Schmägerle. 


Verpachtung der Kirſchen an den Chauſſeen. 

Am 10. Juni Vormittags um 10 Uhr ſollen in der Behau⸗ 
ſung des Unterzeichneten die Kirſchen an nachſtehenden Chauſ⸗ 
ſeeſirecken öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden: 

1) an der Chauſſeeſtrecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee im 
b Ben Kreiſe, welche ſich in der Gegend von Tſchech⸗ 

itz befinden; 

2) an der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee bald hinter 
Klettendorf; 

3) an der Chauſſee von Breslau bis Hühnern. 8 

Am 11. Juni Vormittags um 10 Uhr im Chauſſce⸗Zoll⸗ 
hauſe zu Baumgarten, desgleichen die Kirſchen: 

1) an der Chauſſeeſtrecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee im 
Baal Kreiſe, zwiſchen Gräbelwitz und Stannowitz 
be 1 Er 

2) an der Chauſſee von Ohlau bis Brieg. 

Am 11. N um 10 Uhr im Chauſſee⸗Joll 

ufe zu Frobelwitz, d sgleichen die Kirchen an der Berliner 

Shaufjee von Liſſa bis Heidau. 

Am 11. Juni Nachmittags um 4 Uhr im Chauſſee⸗ Zoll. 
hauſe zu Kammendorf, die Kirſchen an der Berliner Chauffee 
von Heidau bis Neumarkt. 5 
Am 12. Juni Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗Zonl _ 
haufe zu Wültſchkau, die Kirſchen an der Berliner Chauſſee 


von Neumarkt bis gegen Maſerwitz. 


Die Pacht wird im Termine baar erlegt oder eine derſelben 
. Kaution in Staatspapieren beſtellt. 
Breslau, den 22. Mai 1833. 2 


Königli A ne 328 ktor 

igt egebau-Inſpektor 

Nikolai⸗Straße Nee, em 1 

Pe Inöhrich oder Ackerſpargel offerirt: - 5 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12. 
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Alle in Leder gepreßte und von Saffian 
gefertigte Gegenſtaͤnde, 
als: Brieftaſchen, Fließ mappen, Schreib⸗Unter⸗ 
lagen, Reiſe⸗Etuis, Cigarren⸗ und Tabaks⸗Ta⸗ 
ſchen, Damentaſchen, einfache ſo wie mit Vergoldung 
und Stahl⸗Verzierungen. 
Bronzene Fenſter⸗Verzierungen, 
als: Gardinen⸗Arme und Roſetten, Pfeilerſtücke und Stan⸗ 
gen⸗Verzierungen, 
in außerordentlich großer Auswahl. 
Alle Arten feine Seifen, Pomaden und 
f Parfumes. 
Aechte Eau de Cologne, 
von Zanoly und Jean Maria Farina. 
Lackirte Waaren und Lampen 
jeder Art, 
empfehlen zu gütiger Beachtung: ; 
Günther und Müller. 
am Ringe Nr. 51. 
i Weißen Klee-Saamen-Abgang, den Preußiſchen 
Scheffer mit 25 Sgr., bietet aus: 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmjedebrücke Nr. 12. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige 
von 1833er Mai⸗Fuͤllung 
der in⸗ und ausl. Minetal⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 


Handlung in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe Nr. 12, 
9 im ſilbernen Helm. 

Nachdem ich nun großtentheils mit dem Abladen der er» 
ltenen Transporte wirklicher diesjähriger Mais: Schöpfung 
ertig geworden bin, die diesjährige heitere und warme Mais 
itterung eine fo kräftige und vorzügliche Füllung geliefert; 
und da, durch die gehabte warme Witterung die ‚Brunnen 
kuren dies Jahr eher und häufiger ihren Anfang als in andern 
Mai⸗Monsten genommen haben, und der Abſatz zu den erhal⸗ 
tenen erſten Transporten ſehr groß war; fo iſt es mir außer: 
ordentlich lieb, die jo eben erhaltenen Zuführen von der aus⸗ 

nahmssräſtigen rg 

vorzüglichen 1833er Mai - Füllung 


8 zu ſtellen und verpacken laſſen zu können; ſonach 


le ic) 

Winer: Säuerling; Eger⸗Franzens⸗; Eger: Salzquelle: 
Ai Eger-Sprudeiz; Slinsberger: ; Fachinger⸗] Geilnauer⸗z 
Atlas r⸗Ragozi⸗; Kudower⸗; Langenauer⸗; Marienbader⸗ 

be und Ferdinands⸗; Mühl: und Ober⸗Salzbrunn; 
ltere ner⸗Stahlez Reinerzer (kalte und laue Quelle); und 
Waser N ; wie auch Saidſchützer⸗ und Pällnger⸗Bitter⸗ 
Bülter⸗Salz. 0 achtes Karlsbader⸗; Eger⸗ und Saidſchützer⸗ 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 
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7 Moͤbel⸗ und Spiegel⸗ Anzeige. 
1 Da ich mein Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin wie⸗ 
derum mit den neueſten und geſchmackvollſten, in al: 2 
len Holzarten aufs dauerhafteſte gearbeiteten Gegen⸗ 3 
ſtänden vermehrt habe, fo erlaube ich mir, dieß hier⸗ & 
mit ergebenſt anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß 3 
jeder gütige Verſuch meine verehrten Abnehmer g. # 
wiß 1 5 — ſtellen ſoll. | 
Außerdem verkaufe ich Spiegelgläſer in allen Grö- & 
ßen zu Fabrikpreiſen, da ich mich mit dem mir 
zu vergütenden Rabatt begnüge. 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 
Wers eee 
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Saaadddganssssssssdsdondds 
Von heut an bis nach beendigtem 8 
Wollinarkt ist zur Bequemlichkeit einer 3 
Wohllöblichen Kaufmannschaft des An- 5 
der Reuschen Strasse im weilsen Löwen. & 
C. F. G. Kärger, E 
Güterbestätiger. 

5 


drangs der Geschäfte wegen mein Ge— 
FCC ˙— 1. 10: 8:98:68: Br! 
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schäfts-Lokal Blücher-Platz Nr. 6, Ecke 


Sansa 


Mineral: Brunnen - Anzeige, 
Bon 1833: Mai: Füllung 

habe ich neue Brunnen-Sendungen direkt von den Quellen 
empfangen, und empfehle dieſe durch die fortwährend heitere, 
warme Witterung begünſtigten beſonders kräftigen 
Füllungen von: 8 5 

Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗, Marienbader Kreuz 
und Ferdinands⸗Brunn, Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗Salzquelle⸗ 
und Eger⸗Sprudel⸗Brunn, Saidſchützer und Pillnaer Bitter 
waſſer, Mühl: und Ober⸗Salzbrunn, Cudowa⸗, Reinerzer 
(laue und kalte Quelle) Nieder⸗Langenauer⸗ und Flinsberger⸗ 
Brunn, zu den billigſten Preiſen. ; 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


98:98:19, 1818808 0 00019-880000 
Apotheten = Verkauf. 
Unter ſehr vortheilhaften Bedingungen iſt in 
einer an Schlefien graͤnzenden Preußiſchen Pro: 
vinz eine Apotheke zu verkaufen und Naͤheres 
darüber bei portofreier Anfrage in dem Comptoir 
der Herren Robert Philipp u. Comp., in Bres⸗ 
lau, Breite⸗Straße Nr. 42, zu erfahren. 
Sünssgsgdesdesessesgessasese 
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Aechte Muͤllerdoſen, mit und ohne Gemälde, 
ſo wie mit feiner Perlmutt⸗ Einlage, 
in reichſter Auswahl. 

Achte Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
Wehwerke, dergl. mit Wecker, mit Stunden⸗ und Veertel⸗ 
2 ſtunden⸗Schlag. 

Tiſch⸗ und Komoden⸗Decken, 
auf Parchent und Tuch lackirt, 
ſo wie Unterſätze zu Gläſern und Terrinen der Art. 
Fenſter⸗Vorſetzer, 
transparente Rouleaux, 

Tauf⸗ und Konfirmations⸗Medaillen 

empfehlen zu den billigſten Preiſen: : 
Gunther und Müller, 
am Ringe Nr. 51. 


Verkauf regulirter Uhren. f 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfiehlt der Unterzeich⸗ 
nete ſeinen geehrten Kunden eine Auswahl von Damen: und 
erren⸗Uhten ohne Cylinder, fo wie Pariſer Damen: und 
Herren⸗Uhren mit Cylinder und Repetition in beſter Qualité 
und neuſter Art. Da derſelbe nur ganz reelle Waaren führt, 
p iſt er nicht nur im Stande feine reſp. Abnehmer hin ſicht⸗ 
10 der innern Güte feiner Uhren aufs zuverläſſigſte zu ver⸗ 
ſichern, ſondern auch in Folge feiner baaren Einkäufe die 
möglichſt biuigſten Preiſe zu ſtellen. 1 
" Der Uhrmacher M. A. Franzmann, 
Albrechts⸗Straße Nr. 41. 


i Pacht⸗Geſuch. 

Eine laͤndliche Beſitzung im Breslauer oder Hay⸗ 
nauer Kreiſe, worauf circa 10 —12 Kühe, 8 Ochſen 
und 2 Wirthſchafts⸗Pferde gehalten werden, deren 
Pacht⸗Quantum jahrlich 4 bis 500 Rtlr. betragt und 
wo das Wohngehaͤude eine geſunde Lage hat, wird bal⸗ 
digſt zu pachten und zu uͤbernehmen geſucht. 

Hierauf Reflektirende belieben genaue Auskunft un⸗ 
ter der Adreſſe C. S. im Intelligenz⸗Comptoir zu Bres⸗ 
lau (Herrenſtraße Nr. 20) einzureichen. 


N Fiſchbein⸗ Anzeige. 
1,1% und 2 Viertel langes das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 


4 


2½ und 8 Viertel = 12% und 15 Sgr. 
Fund Bintd -  « 17 Sgr. 6 Pf. 
und 6 Pierttl 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel s . 22 Sgr. 6 Pf. 
9 und 10 Viertel . . 2⁵ — 
Stäbe . 3 * 1 Rtlr. 
2”, Viertel langes Blankſchet 17 Sgr. 6 Pf. 
bars langes Blänkſchet 25 Sgr. 
urzes Fiſchbein zu Halsbinden 28S 


gr. 6 Pf. 
iſt zu haben: Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung bel 
2 F. Pazolı. 


. 
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h REN 
Offerte. 
Wir erlauben uns hierdurch öffentlich anzuzei 
daß alle Sorten Zucker, namentlich aber feine Kat 4 
finaden, ſich auf einen fehr 1 Preis geſtellt 
haben, wie er ſeit länger als 20 Jahren na nicht 
da geweſen iſt. — Unſere zur rechten Zeit gemachten 
Einkäufe ſetzen uns in den Stand, 
alle Sorten Zucker in vorzüglich ſchöner $ 
Qualität, im Ganzen zum Handel, als auch im 


Einzelnen 2 preiswürdig zu verkaufen. 
Nächſtdem beſitzen wir eine ſchöne Auswahl Cof⸗ 
fees, wie auch alle Sorten Spezerei⸗Waaren und 
feine Gewürze, und offeriren ſelbe ebenfalls zu Mär 
ßigen Preiſen. 
S. Schweitzer ſel. Wwe. und Sohn. 
WERE D 


Doppel-Patent-Stahlfedern 


von James Perry in London. 

Die Vorzüglichkeit dieser Schreibfedern ist schen se 
hinreichend bekannt, dals zum Lobe derselben etwas 
anzuführen überflüssig wäre. 

Die Perry’schen Federn sind in Paqueten zu 9 Stück 
so wie 8 zu haben, und stets vorräthig in 

Carl Cranz. 
Kunst-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Strafse, 


T a ee SNN 
6 Die Spiegelglas⸗Niederlage = 
i von Gebr. Bauer Nr. 2 


beſitzt ein ſtets 1 Lager von fehlerfreien und 4 
richtig zeigenden piegelgtäjern, in allen Größen; fo 
wie auch eingerahmte Trumeaux, Toiletten⸗, Wand⸗ 
und Säulen⸗Spiegel in verſchiedenen Holzarten. 
nN N απ iu iu in a 
— — nn nn nn nn nn — — —u— 


Alte Franzweine, das Oxhoft 75 Rthlr., geringere don 
mildem Geſchmack 60 Rthlr.; den Preuß. Eimer 24 und 20 
Rthlr., offerirt: . E. Dittrich, 
Reuſche⸗Straße, Pfau⸗Ecke. 
Gute trodene Bald Seile 12° 4 4¼ Sgr., 
y Ne - 
den Zentner mit 15%, Rtlr e. 5 1 558 
if. e (porma uchhau 
la. en a ) Nr. 38, 


— — T — — a⸗ĩ B 
Dringende Bitte um Beſchaͤftigung, an Handlung, 
Fabrik⸗ und f hanse erren. 

3 Aufſeher, Bud: und Rechnungs⸗Führer, Abſchrei⸗ 
ee bean Handdienſt und Beſchickung erbietet fi 
für einige Groſchen des Tages ein verunglückter ehenia 

ndlungs⸗ und Haus⸗Beſißer. Derſelbe bittet um bal⸗ 
ge Berüdfitigung, und wird die Expedition dieſer Zei« 
tung das Nähere nachweiſen. ö 
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5 Zweite Beilage zu Nr. 122 der Breslauer Zeitung. 
Dienſtag den 28. Mai 1883. ae Ami 2 15 


Zum bevorſtehenden Johann's-Termine empfehlen wir uns 


N den hieſigen und auswärtigen Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur kleinſten Summe, à 5 auch zu 6 Prozent jährl. Zinſen, 


und 
zum Ein⸗ und Verkauf von Staats⸗Papieren, Erbforderungen, Hypotheken 
; und andern Dokumenten. 
Eben fo wird zu dieſem Termin die Zinſen Erhebung und Auszahlung 
bei der hochlöblichen Landfchaft, fo wie bei andern Behörden ꝛc. 


: 2 von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Dokumenten, 
gegen eine Vergütigung von 1½ Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


Breslau, den 21. Mai 1833 


; \ im alten Rathhauſe. : k 
N. S. Von Kapitaliften, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ift an uns für derartige Mühwaltung 


nichts zu entrichten. 


c Anzeige 5 
Schönen holländ, Süßsmilch-, Schweizer und Parme- 
san-Käse, Schaalmandeln, lange und runde Türki- 
sche Nüsse, Dalmatiner grolse Kranz- und Smirnaer Fei- 
gen, Traubenrosinen und alle anderen Sorten Rosinen, 
abe dünnschälige Zit:onen und sülse Aepfelsinen, 
ee wirklieh feine französ. Kapern, Estragon, Mou- 
inal Fl g ich ächten Maraschino und Carageau in Ori- 
gl aschen, candirte Aurancini und bestes Zitronat 
eingem. ostind. Ingber und dergl. mehres. . 
Feinen grünen t aysanchin- Thee à 23 Sgr- und 1 Rilr. 


dito dito Haysan-Thee 1½ Rtlr. 

2 dito dito Kugel- und Perl-Thee A en und 
tlr, 

Aechten Pecco-Thee mit weilsen Spitzen à 2 Ptir. und 
> 2%, Btlr. 

dito Blumen-Thee a 4 Rıtlr. 


Ferner extra feine Liqueure, eigner Fabrik, deren 
vorzügliche Reinheit und gehörige Süfse gewils nichts 
wünschen übrig lassen. 
„ Korn-Brandwein und Brenn-Spiritus 
‚ofleriren zu möglichst billigsten Preisen: 
a ee eee ee 
a Gaſthofs⸗ Empfehlung. 7 
Be hohen Herrſchaften und den reſpektiven Reifen: 5 
mir zien dem Gebirge und in die Bäder, erlaube ich 
eitngerichte? meinen hiefigen ganz neu und fehr bequem 
dergaſſe m Gaſthof zum ſchwarzen Adler in der Nie: 
Ai picchend tene zu empfehlen, und die vorzüglichſte, 
zu verſt ne und billigſte Aufnahme und Bedienung 
drankenſtenn, im Mai 1883. 
Leopold Schleſinger. 
S ππτππ⁹⁰9¹] EURT Re 
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Die Haupt: Niederlage der Königl. patentir 
ten Hildewerth'ſchen Skreichriemen zu Barbier⸗, 
Feder⸗ und Tiſchmeſſern halten wir 1 ſortirt und 
empfehlen dieſelben zu gütiger Beachtung. Bei Abnahmevon 
Parthien geftatten Rabatt und bemerken noch, daß wir 
den Debit dieſer Streich⸗Riemen nur allein be 
ſorgen. . 25 

Fugleich empfehlen wir die wieder neu empfangenen 
ächt engl. (Silver⸗Steel) Barbiermeſſer 
v. John Barber, für deren Güte wer garantiren, fo wie 
ſirbeſtecke, Reiſe⸗Raſoire, Raſir⸗Seife in Töpfen und dergl., 
und verſichern billigſte Preiſe. 

Günther und Müller. 


> Anerbieten. 5 

Eine anſtändige Familie, welche eine bequeme und freund⸗ 
liche a. inne hat, und feit Jahren ſich der älterlichen 
Pllege junger Leute unterzog, welche die hieſigen Schulen bes 
sen tt, wünſcht, durch den Abgang derſelben zu anderer 

eftimmung, dieſe Stellen gegen ein äußerſt billiges Honorar 
mare befeot zu ſehen. Das Nähere ſagt die Expedition Die 
er Zeitung. 


Kleeſaamen = Offerte. 
Beſten gereinigten neuen rothen und weißen Kleeſaamen, 
Franz. Luzerne und Leinſaamen, ſo wie keimfähigen rothen 
Kleeſaamen-Abgang, X 3 Ktlr. pr. Schfl., und weißen Kle 
ſaamen⸗Abgang, 4 25 Sgr. und 40 Sgr., offerirt: 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Morgen, Mittwoch den 29. Mai: er 

Großes Trompeten⸗Konzert 

von dem Chor des hochlöblichen 1ſten Küraſſier⸗Regiments; 

wozu ergebenſt einladen: l 8 
Galler, Coffetier, 


zu Popelwis im Walde. 


| 


Annonce. 

Direkt aus Frankreich und England empfangene Sen⸗ 
dungen aller möglichen, in meine Branche paſſenden Arti⸗ 
kel, im neueſten Geſch nack, veranlaſſen mich, ein hochzu⸗ 
verehrendes Publikum darauf aufmerkſam zu machen und 
um deren gütige Abnahme zu bitten; ich enthalte mich, 
deren Preis vürdigkeit zu loben, da ich mir ſchmeichle, die 
mich Beehrenden in jeder Hinſicht zufriedenftellen zu können. 

Die Galanterie⸗, DER, Pain Spiegel: Handlung 
e 


Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 


> Maſchinen⸗ Anzeige. 


Für die Oeconomie. 

Eine Auswahl von Getreide⸗Schrotmühlen, Häckſel⸗ oder 
Siede⸗, wie auch Kartoffel- und Rüben⸗Schneide⸗Naſchi⸗ 
nen, empfiehlt zu billigen Preiſen der Maſchiniſt 

Johann Valentin, Munich, 
Oder⸗Straße Nr 13 in Breslau. 


* J. Lant kammer, & 
Zuͤndhoͤlzer Fabrikant in Breslau, 
Weiden⸗Straße Nr. 9, N 
empfiehlt ſich mit allen Sorten befter Zündhölzer, Zündfläſch⸗ 
Ke mit verſchiedenen dazu gehörigen Futteralen und Büchſen, 
rictions⸗Taſchen⸗Feuerzeugen, Sa ier⸗Nachtlichte 
oder Dochte, in / und / Jahr⸗Schachteln, Dochte zu Stu⸗ 
dier⸗Lampen, Oblaten zum Siegeln, ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu den biaigſten Nreiſen, und verſpricht die re⸗ 
ellſte und prompteſte Bedienung. 


Anzeige. ' 

Leibchen, wodurch der Abrper ic nur grade halten kann, 
o wie auch Wiener, Dresdner und von verſchiedenen andern 
Formen, Schnürmieder, ſind vorräthig zu haben, bei Bam⸗ 
erger auf der Schmiedebrücke Nr. 16 zur Stadt Warſchau 
eine Stiege hoch. Sollte ein ſolches von mir gekauftes nicht 
nach Wunſch ſein, ſo verpflichte ich mich es zurückzunehmen. 

Sum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. 


111... ͤ ͤ „(( 
Offene Stellen für Apotheker-Gehuͤlfen, 
ſogleich oder zum Termin Johanni anzutreten, find nachzu 

weiſen vom a 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Sdcandgandsdnddoneansdeansang 


Laut meiner Anzeige vom öten Mai iſt heute der 
fuͤnfte große Transport des beliebten 
Hollaͤndiſchen Canaſters, 

das Männchen auf dem Tönnchen à 10 Sgr. und 

Schiffs⸗Canaſſer à 12 Sgr. pro Pfd. angekommen, 

und in Schleſien nur allein zu haben bei 
Breslau, den 23. Mai 1833. : 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


enen 
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Wangen 


Ein Mädchen von 23 Jahren, welche gut nach dem 
Maafse schneidern kann, auch im We:lsnähen sehr 
geübt ist, wünscht als Kammerjungfer ein baldiges 
Unterkommen. Das Nähere zu erfragen: Ursuliner- 
strafse Nr. 1, in der Unterrichts- Anstalt, 


Ein in mehreren Sprachen gebildeter junger Menſch, der 
eine lange Zeit in Handlungsgeſchäften en gros geſtanden, 
aber wegen Banqueroute dieſes Hauſes entlaſſen und ren nd 
chen worden ift, ſucht in demſelben Geſchafte ein anderweitiges 
Unterkommen, blos um freie Station. Darauf Reflektirende 


können ſich melden: 
Schmiedebrücke Nr. 41, 2 Stiegen. 


Auktionsanzeige. 5 

Donnerstag den 30. Mai Vormittags von 9 Uhr 

an, werde ich Rit erplatz Nr. 2 einen Nachlaß, be⸗ 
ſtehend in Kupfer, Meſſing, Eiſen, Waͤſche, Matraz 
zen, Meubeln, wobei große Spiegel, ein Sopha von 
Zackerkiſtenholz, ein Glasſchrank, ein ſchoͤner, begque⸗ 
mer Arbeitstiſch, eiu aufrechtſtehender Wiener Flü⸗ 


gel und eine Parthie Bücher, gegen gleich baare Zahr 


lung verſteigern. N 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
— nn 1 cc 
zum Bears e 
Goldleiſten-Anzeige. 2 


c de f 
Im Beſitz des bedeutendſten Laagers von ächt und ung 
vergoldeten Dresdner Holzleiſten von ſauberer Arbeit, zu Bil⸗ 
der⸗ und Spiegel⸗Rahmen ıc., kann ich jeden mir zu eriyeilen ⸗ 
den Auftrag ſowohl auf einzelne Rahmen als auch in Parthieen 
möglichſt billig und reell ausführen. 
A. Bethke, am Ringe Nr. 32. 
5 Haus Verkauf. 5 
Mein ſo freundliches, in der Mitte der Stadt gelegenes 
Haus iſt aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
u verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer, Schuhbrücke 
r. 12, eine Stiege hoch, täglich von 12—2 Uhr. 
Den in feiner inneren Einrichtung gänzlich verbeſſerten“ 
Gaſthof zum Rautenkranz, 
Ohlauer⸗Straße, in der Nähe des großen Marktes, 
in Breslau, 
kann ich dem reſp. reiſenden Publ kum beſtens empfehlen. Er 
find: weder Koſten noch Mühe geſpart um die Vergangenheit 
durch die Gegenwart vergeſſen zu machen und um allen und 
jeden billigen Anforderungen ganz zu fenen 
Auf gute Küche, — ein wohlaſſortiekes Weinlager, — 
ſchnelle, gute Bedienung, und folide Preiſe, können wem 


reſp. Gäſte rechnen. 
G Wyſianowskti. 


Engl. und Frangois⸗Raigras⸗Saamen offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


& 
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Haupt⸗Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik⸗Waaren von 
Henniger und Comp. in Berlin, 
dei C. J. W. Neumann, Riemerzeile Nr. 14, 
in Breslau. 


er geneigten Kenntnißnahme des daß aur Publikums bringe 
ch wiederholt die ergebene Anzeige, daß mir die Herren Fabri⸗ 
kanten Henniger und Comp. die Haupt⸗Niederlage ihrer 
Neuſilber⸗Fabrik⸗Waaren und din ganz vollſtändig aſſörtirtes 
Lager alier de zu gehörigen Gegenstände übergeben haben. Die 
vorzügliche Güte und Dreismisoigkeit dieſer nach den beſten 
Vorbildern und eigenen ſinnreichen Erfindungen in den rein⸗ 
Ken und geſchmackvonſten Formen gearbeitete Fabrikate, wel: 
che im äußern und innern mit 12 lothigem ächten Silber die 
größte Aehnlichkeit und gleiche Dauerhaftigkeit haben, iſt be⸗ 
seits allgemein anerfunntz die völlige Grundloſigkeit des aus 
Unkunte und Nebenabſichten verbreiteten Vorürtheils, der 
ikonomiſche Gebrauch der neuſilbe nen „Roche, Trink- und 
Speiſe Geſchirre“ ſey gefährlich, iſt durch die zuverläſſigſten 
Erfahrungen, durch das Zeugneß des Herrn Geheim.⸗Rath 
Hermbſtädt in Berlin, (Beiblatt zum Berl. Geſellſchafter 
1831 Nr. 6,) durch chemiſche Prüfungen vieler Sachverſtän⸗ 
digen, und ganz neuerlich durch amtliche Unterſuchungen 
der Königlich Sächſiſchen Medicinal⸗ und Polizei⸗Behörde 
nung vom 13ten April dieſes Jahres im Leipziger 
ntelligenz-Blatt Nr. 20, Seite 153) vollſtändig erwieſen. 
Alle Waaren ſind mit dem Fabrikſtempel „H. und Comp.“ 
bezeichnet; den ſiche ſten Beweis des wahren Metall: 
werths erkennt gewiß Jedermann darin, daß in der Fabrik 
lbſt, in meiner und jeder ihrer 70 Niederlagen gebrauchte 
abrik⸗Waaren zu Dreiviertel des urfprünglis 
en Ladenpreiſes und das Pfund altes Bruch Neuſtber 
mit 1 Rthlr. 10 Sgr. angekauft oder an Zahlungsſtatt ange 
nommen wird. 


Ein ausführlicher Preis⸗Courant enthält die zahlreichen 
Waaren⸗Artikel nebſt ihren fehehenden Fabrik: Prei- 
fen, und ich begnüge mich hier folgende zu bemerken: Kaffee⸗ 
und Thee⸗Maſchinen und Kannen, Becher, Büchſen, Doſen, 
Leuchter und Löffek in verſchiedenen Formen und Größen, 
Kelche und Patenen, Meſſer und Gabeln, Zuckerzangen, 
Schaalen und Sporen, Waagen, Zuggeſchirr und Pfeifen⸗ 
Beſchläge, Reitzeug⸗ und Gewehr: Garnituren, Eigarren⸗ 
Büchſen und Spitzen, Stockkrücken, Brillengeſtelle, trick⸗ 
ſcheiden, Strick⸗ und Schlüſſelbaken, Nadelbüchſen, Börſen⸗ 
und Pompadurbügel mit Kette, Planchets, ade und 
Schnürnadeln 1., Gußmetall, Blech und Draht in allen 
Nummern iſt beſtändig vorräthig; die fefiftehenden Fabrik⸗ 
Preiſe bleiben auch in der Niederlage unverändert. 


C. J. W. Neumann. 
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dest Enaliſche Schaafſcheeren 
fü . Sorte mit 4 Schneiden, ſo wie auch gewöhnliche, 
ur deren Güte wir düngen, empfingen 
reslau, am Ringe Nr. 3. f a 
Wilh. Schmolz und Comp. aus Solingen. 
Inhaber eigner Fabriken. g 
SC α ]. ] ]¾ç]0 . Y 
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Sagen aus Breslau's Vorzeit, 
iſt das te Bändchen erſchienen, und broſchirt für 2 Gar. zu. 
haben. Das iſte und 2te Bändchen mit einem Kupferſtichez 
Abbildung der Hahnkeähe, im Hintergrunde Breslau, ind 
zuſammen für 6 Gar. zu bekommen in der 
Expedition des Breslauer Boten, 
Schmiedebrücke NE. 41. 


Kunſtgegenſtaͤnde in Eſen auß, 
ſo wie den modernſten Damenſchmuck dieſer Art, empfiehlt 
5 05 e n von 
upke, ar markt Nr. eine Stiege ! dicht nee 
ben der Raſchmarkr⸗Apothele. e ee 
— — ä—— — ͥͤꝓ́＋E. 6 „¹ůͥů0́nF᷑V --- 
Nee SEE N N En 5 
Auguſtin und Sohn aus Seiffen in Sachſen. B 
Niederlage in Breslau, 

Junkernſtraße, Blücherplatz⸗Ecke, 3 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Nürnberger, Saͤch⸗ 
ſiſchen, Sonnenberger und Tyroler Spielwagren, ſo 
auch in großer Auswahl angezogene Puppen, Puppen⸗ 

f köpfe, Schiefertafeln, Abziehſteine und Wetzſchaalen, 


im Ganzen fo wie im Einzelnen zu den niedrigſten feſt⸗ 
geſetzten Preiſen. 
eren 


c LVorzüglichen rothen Galliziſchen Klee⸗-Saamen en 
pfiehlt äußerſt billig: ö 
Friedrich Guſtar Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Einige ſelbſt gefertigte gute Stutz⸗Uhren in ſehr ſchönen 
Gehäufen ſollen bald zu billigen Preiſen verkauft werden, um 
änzlich damit aufzuraumen ; Reparaturen werden 5 7 55 
ei C. G. Sperl, Uormacher, Schmiedebrücke Nr. 47. 


ſtehen, ſo wis 


200 Stück 9 ber Zucht tauglich, 
„bei dem Dominium Klein⸗Tinz, 


fette Ochſen zum Verkau 
Breslauer Kreis. 


Anzeige. 

Durch meine Linirmaſchine, die ich bedeutend verbeſſerr 
habe, bin ich in den Stand geſetzt, Geſchaͤftsvücher und Rech 
nungen zu liniren; auch werden Notenlinien gezogen bei 
Bartfch, Meſſergaſſe Nr. 9. 

Dienſtag, den dritten Pfingſtfeiettag, findet bei mir eine 
gut beſetzte Gartenmuſik, und nachher ein Kränzel ſtatt, ne 
zu ergebenſt einladet: He 

Riegel, Koffetier zu Roth kretſcham. 

Eine leichte einfpännige Droſchke oder Wurſt wird zu 1208 
fen geſucht; wo und der Preis iſt am Neumarkt Nr. 7 im e 
wölde abzugeben. 2 

Den bevorſtehenden Wollmarkt über kann ich, Paradeplaß 
Nr. 1, drei Stiegen hoch, vorne heraus, ein Zimmer alla. 

Daſelbſt iſt auch der, als bewährtes Mittel gegen jeden 
Huſten, bekannte und nur für das allg meine Beſle vou uu 
geführte Vermächtniß⸗Zucker zu haben: f 

Verwittwet geweſene Conditor J rey, 
aan Scholz 


Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in ver: 
ſchiedenen Größen, habe eine große Sendung erhalten 
und verkaufe ſolches billigſt: 


N D. Kaufmann in Landeshut. 

Zum Woll markt iſt Schmiedebrücke Nr. 64 eine, auch nö⸗ 

igenfalls zwei Stuben zu vermiethen. j 
Eine freundliche meublirte Stube, nebſt Alkove, ift Tür die 
Dauer des Wollmarkts billig zu vermiethen: Schmiedebrücke 

Nr. 28, eine Treppe hoch, vorn heraus. 

Noch find zum Wonmackt mehre größere und kleinere 
Wohnungen mit und ohne Stallung und Wagenplatz nachzu⸗ 
weiſen von dem Agent Meyer, Schweienitzer Straße im 


Marſtall, von dem auch ein Gewölbe für Wolle nachgewieſen 
werden kann. 


5 Zum bevorſtehenden Wollmarkt. 

find mehre ſchöne Quartiere in der erſten und zweiten Etage 

am großen Ringe belegen und für einen ganz büligen Preis 

u 2 5 Näheres beſagt der Commiſſionair Kayſer, Ring 
r. 84. 


0 Wahrend des Wollmarkts 
iſt eine meublirte Stube, nebſt kleinem Kabinet, vorn her⸗ 
aus auf den Ring, billig zu vermiethen, bei 
Johann Joſeph Wentzel, 
Porzelain⸗, Glas- und lackirte Waaren⸗Hand⸗ 
5 lung, am Ringe Nr. 15. 8 
Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierum 
Pr iſt zu Johann d. 3. der erſte Stock, beſtehend aug 
6 Stuben nebft Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im 1 ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 


Angekommene Frembe. 

In d. gold. Sans. Hr. Kaufm. Weſtphal a. Berlin. — 
Im gold. Schwert. dr Raufm. Gröſchel a. Mainz. — Hr. 
Graf v. Skorzeroski a, Polen. — Hr. Giaffıfitstor Edfteiu a. 
Warſchau. — Die Kauf ente: Dr, N lleſen. pr. Schwamborn 

. u. Or. Klein a. Aachen. — In 3 Bergen. Pr. Graf Blücher 
v. Wahlſtatt o. Kreieblowig. — Im Rautenkranz. zer 
eee Eundöberger a. Oppeln Hr. Kaufmann 
ch weighofer a. Berlin. — Im weißen Adler. Hr. Kreis⸗ 
Sekret ur Kühn a. Rawicz — Im gold. Baum, Hr. Kauf⸗ 
mann Geb zuer a. Hamburg. — dr Domaine nbeamter Kreiſch⸗ 
mer a. Wilters dor“. — In 2 gold. Löwen. Hr. Steuetein⸗ 
nehmer Bönifh a. Na iſſe. — Hr, Lieut h. Batener a. Sade witz. 
Im gold. Hirſchel. pr. Kaufm. Zi nmermann g. Ungarn. 
In Privatekogis. Reußſcheſtraße N. 65. Hr. Schutleh⸗ 
rer u. Se igor⸗Direktor Beger a. Dresden. — In keroſtroße 
N 1. or Kaufm., Engel a. Hamburg. — Gartenſtraße N. 19, 
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Fran Paſtor Schumann a. Poiſchwic. — Hr. Juſliziarius Mate 
tini a Jauer. — Am Ringe 8. Die Kaufleute: Or. Stephens 
a. England. Pr. Brown a, London. — E ſiſobethſtraße N 15. 
Hr. R ufw. Bernbord a. Berlin. — Nikolaiſtraße N. 7. Herr 
Kıufm. Wolly a. Berlin. — Schmiededrücke N. 17. Hr. Krimis 
nal Aktuarius Feige v. Kozmin. — Schmiedebrüde N. 54. Hr. 
Land⸗ u. Stedteichter Tſchierſchey a. Kants. — Schmiedebrücke 
N. 19. Or O erımtm. Hoffmann a. Schabenau. 5 
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Wechsel-, Geld- und Euedten- Course in Breslau 
vom 25. Mai 1833. 


m nn u BEREEEREREEEP"TERRERREREROOEETEETE. 
j Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. . 


| Briefe, |_Geld, 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 143%, —— 
Hamburg in Banco Vista — 150% 
FFF 4 W. — — 
Hi.. 20430, 1% Mon. — 1491½% 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. Sn 6-26 76 
Paris für 300 FT... 2 Mon. — u 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista } 1025; — 
Ditto I. Zahl, — N? 
Augsburg 2 Mon. 102% — 
Wien in 20 Kr. & Vista — — 
Ditto vo . 2 Mon.! 103 7 
Berlin 5 A Vista 995% — 
r ee — 99%; 
Geld-Course. . 
Holländ. Rand-Ducaten . . = 96 7 
rr 0.0 Pas — 976 
Friedrichsd’or . 113 ee 
Louisd'or . RED. 113 ¼ — 
Poln, CW nt — 100% 
Wiener Einl.-Scheine ,„ . . . — 41°, 
Effecten-Course. — 
Staats-Schuld- Scheine. 4 96 — 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — — ; 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 54 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 105 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 14%] 94½% — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 — 100 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 — 106 2 
Ditto dito — 500 — 4 106% | — 
Ditto dito — 10 — 414 — — 
Discontoood el... Fi 5 — 


Getreide ⸗ Prei 


Breslau, den 


fe in Courant. 
25. Mai 1888. 


; Höͤchſter. Mittlerer Niedrig ſter. 
. Walzen: 1 Re 9 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Ktlr. 1 Sgr. 6 
a Roggen: 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf. 1 iir. 1 Sar. 3 Pf. 1 Rtir. 1 Sgr. — M. 
werſte: — Ktlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ati — Ogr. — Pf. — Ale, — Sgr. — Of. 
Hafer: — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. — Ktlr. 16 Sgr. 11 Pf. — Ktlr. 16 Sgr., 9 Pf. 


